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AUKTION
IN DER

GALERIE HELBING IN MÜNCHEN
W AGM Ü LLERSTRAS S E 15

DONNERSTAG, DEN 21. N O V EM BER 1912
VO RM ITTAGS 10 UHR

BESICHTIGUNG IN DER GALERIE HELBING
W A G M Ü LLE R STR A SSE  15

D O N N E R STA G , DEN 14., FREITAG , DEN 15., UND SAM STAG , DEN 16. N O V EM BER , FERNER 
M ITTW OCH, DEN 20. N O V E M B E R , VORMITTAGS VON 10-1 UHR, NACHMITTAGS VON 2 - 5  UHR

B E D IN G U N G E N  U M STEH EN D !





BEDINGUNGEN.

D i e  V ersteigerung gesch ieht gegen  sofortige Barzahlung in deutscher Reichswährung  
und erfolgt unter der fachm ännischen L eitu n g  des U n terzeich n eten  durch einen  vo n  d iesem  
beauftragten A u ktionator; d ie Ersteher haben auf den Zuschlagspreis ein  A ufgeld von  zehn  
Prozent zu entrichten. Sollte durch erfolgtes D o p p elgeb o t e in e M einungsverschiedenheit 
entstehen, so  wird die betreffende Num m er sofort nochm als ausgeboten .

D as geringste G ebot bis zu Mk. 1 0 0 .—  ist Mk. i . — , von  Mk. 1 0 0 .—  an M k. 5 .— .
D er U n terzeich n ete behält sich das R ech t vor, N um m ern verein igen  oder trennen  

sow ie d ie R eih en fo lge der Num m ern nicht genau einhalten zu lassen.
D a  durch d ie A u sstellung G elegen h eit geb oten  ist, sich  von  der E igenschaft und dem  

Zustande der einzelnen  G egenstände zu überzeugen, so  kön n en  R eklam ationen nach erfolgtem  
Z uschläge in keinerlei W eise b erücksichtigt werden. D ie  im K atalog enthaltenen A ngaben  
und B eschreibungen der zum V erkauf gestellten  G egenstände werden nicht gew ährleistet.

D ie  A nsteigerer haben ihre A nkäufe nach jed er V akation zu übernehm en und den  
Steigerungspreis hierfür inkl. des A u fgeldes an d ie Firm a Hugo Helbing zu leisten , w idrigen­
falls sich der V ersteigerer das R ech t vorbehält, d ie angesteigerten , nicht in Empfang, g e ­
nom m enen  G egenstände auf K osten  und G efahr des A n steigerers w ieder zu verkaufen.

Für d ie A ufbew ahrung verkaufter N um m ern kann in keiner W eise e in e  Garantie über­
nom m en werden. E ventueller T ransport der erstandenen O bjekte hat ausschließ lich au f K osten  
und Gefahr des K äufers zu erfolgen, und übernim m t d ie Unterzeichnete Firm a keinerlei H aftung  
für even tu elle  V erluste oder B eschädigungen.

D ie  Sam m lung wird Donnerstag, den 14., Freitag, den 15., und Sam stag , den 
16. Novem ber, ferner Mittwoch, den 20. November, vorm ittags von  10— 1 U hr und n ach ­
m ittags von 2 — s Uhr, zur

Besichtigung in der Galerie Helbing,
Wagmüllerstraße 15

au sgestellt; es ist nur den m it K atalogen oder E inladungskarten versehenen  P ersonen die  
B esichtigung der Sam m lung gestattet, w ie d ies auch bezüglich der T eilnahm e an der A uktion  
der Fall ist.

B ei der B esichtigung wird bestm öglichste V orsicht em pfohlen, da jeder B esucher einen  
von ihm angerichteten  Schaden zu ersetzen hat.

Aufträge werden von  den bekannten  Buch-, K unst- und A ntiquitäten-H andlungen des 
In- und A uslandes übernom m en, sow ie  von dem  U n terzeichneten , der auch jed e d ie V er­
steigerung betreffende A uskunft gerne erteilt.

HUGO HELBING
K u n sth a n d lu n g  und K u n stan tiq u aria t

Liebigstraße 21 M Ü N C H E N  Wagmüllerstr. 15
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E IN L E IT U N G

W enn sich der Verfasser des K ataloges über die ehemalige Samm lung schweizerischer Glasmalereien 
in Toddington Castle (Hugo Helbing, München, 1911) entschloß, auch den ersten Teil der vorliegenden 
Publikation zu verfassen, so geschah dies einerseits, um allen Freunden schweizerischer Glasmalerei eine 
W egleitung für ihre Ankäufe zu bieten, anderseits, um einen neuen, kleinen Beitrag zur Geschichte der­
selben zu liefern. Die gute Aufnahme, welche der erste K atalog in Fachkreisen gefunden hatte, ermunterte 
ihn dazu. D abei muß aber gleich gesagt werden, daß d i e Meister, deren Arbeiten in diesen beiden K a ta ­
logen aufgeführt werden, nur einen bescheidenen Bruchteil der zahlreichen Gesellschaft schweizerischer 
Glasm aler bilden, und daß es darum nicht richtig wäre, wenn m an versuchen wollte, in dieser beschränkten 
Gruppe die Namen aller Ersteller von Schweizerscheiben zu suchen, deren Arbeiten man noch in so großer 
Zahl über die Schweiz und ihre N achbarländer verstreut findet.

N ach der Zahl kann sich die nachstehende Samm lung m it der aus Schloß Toddington nicht messen. 
Auch nicht in bezug auf die Vielseitigkeit. Ebensowenig setzt sie sich ausschließlich aus Stücken zusammen, 
die vor bald hundert Jahren von einem einzigen Liebhaber und seinen Agenten in der Schweiz aufgekauft 
wurden, sondern aus einigen kleinen Kollektionen, teils aus altem  Schweizer, teils aus deutschem Besitz. 
In der Q ualität der guten Arbeiten steht sie aber nicht unter dem N iveau der Toddingtonsamm lung.

Dem  Kunsthistoriker dürfte die kleine Samm lung von Glasmalereien aus der ersten H älfte des 
16. Jahrhunderts ein besonderes Interesse bieten, die aus der Bodenseegegend, verm utlich aus Konstanz, 
stam m t. Leider besitzen w ir über die Geschichte der Glasmalerei in dieser Stadt bis heute so gut wie gar 
keine Publikationen, und bekannt sind engeren Interessenkreisen nur die Arbeiten der Fam ilie Spengler. 
W er einen Ü berblick über die Glasmalerei in der alten Eidgenossenschaft und in Schwaben hat, der m ußte 
notgedrungen nach einem Bindeglied suchen, das sich zwischen diese süddeutschen und schweizerischen 
Glasmalereien einschiebt. Und in der T at bergen sowohl die öffentlichen als die privaten Sammlungen 
einzelne Stücke, von denen m an im Zweifel sein konnte, ob sie südlich oder nördlich des Oberrheins ent­
standen seien. D a sich aber die wissenschaftliche Forschung bis je tzt so wenig m it der Glasmalerei be­
schäftigte, so stehen auch bezügliche Untersuchungen noch aus.

In der kleinen Gruppe von Glasgemälden, die wir unter K onstanz und Bodenseegegend einreihten, 
ist die Ähnlichkeit in der Kom position einzelner Stücke untereinander gewiß für jeden Beschauer ohne 
weiteres in die Augen springend. Von den Schweizer Arbeiten der benachbarten Städte Zürich und Schaff- 
liausen unterscheiden sich die Renaissancescheiben besonders durch die umrahmende A rchitektur, welche 
zu der schwäbischen und fränkischen K unst in viel engerer Beziehung steht als zu den Kom positionen, welche 
damals die selbständig arbeitenden Meister in der Schweiz schufen. D aß H olzschnitte von Hans B urgk- 
mair in Augsburg noch in der zweiten H älfte des 16. Jahrhunderts am Oberrheine kopiert wurden, h at 
Leo B alet in seinem W erke über die schwäbische Glasmalerei (Kataloge der Königl. Altertum ssam m lung 
in Stuttgart, Bd. II, Nr. 70) nachgewiesen. W ie diese R ichtung auch zuweilen durch deutsche Meister 
in die Schweiz hineingetragen wurde, zeigt uns die W appenscheibe des Josua von Salis, datiert 1574 (Nr. 43),
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gem alt von dem in Chur niedergelassenen Jörg Thom men Laurer aus Ulm . Trotzdem  bewahrte sich die 
Glasm alerkunst auf beiden Seiten des Rheins ihre besondere Eigenart. Das zeigt sich auch im K olorit. 
Denn während m an in den Landen der Eidgenossen einen großen W ert auf kräftige Farben legte, können 
w ir in Süddeutschland überall eine gewisse Bevorzugung für die helleren Töne und sogar für die farblosen 
H intergründe konstatieren, vielleicht veranlaßt durch die Vorliebe, welcher sich in diesen Gegenden die 
Graugelb-Malerei erfreute, die südlich des Rheins sich nicht einzubürgern verm ochte. D azu ist diesen 
Konstanzer Arbeiten nam entlich auch ein zartes R osa eigen, das wir in der Schweiz nicht finden. Eine 
dankbare Aufgabe würde es sein, diesem Bindeglied zwischen den Glasmalerschulen Süddeutschlands und 
der Schweiz die nähere Aufm erksam keit zu schenken, weil es vielleicht am besten verm öchte, uns zu der 
Erkenntnis zu führen, was an den in so vielen Beziehungen nahe verw andten beiden Richtungen boden­
ständig ist.

Dr. H. LEHM ANN,
D irektor des Schw eiz. Landesm useum s.
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Ludw ig Funk, geb. zu Zürich vor 1470, f  vor 1532.

Ludw ig Fun k wurde schon im Jahre 1490 vom  R ate der Stadt Zürich als ein guter Meister 
dem R ate zu Chur zur Ausführung von Glasmalereien in die Kirche zu St. Martin empfohlen. A ber 
auch zu Hause war er neben seinem Kollegen Lukas Zeiner nicht nur der am meisten beschäftigte, 
sondern auch der geschickteste Meister. Das Schweizerische Landesmuseum besitzt verschiedene «
Glasgemälde von seiner Hand.

V g l. H . L  c h 111 a  n n , D ie ehem alige Sam m lung schweizerischer Glasm alereien in Toddington Castle, H ugo H elbing,
M ünchen 19 11, S. 5 ff. Säm tliche Verw eisungen unter den Glasm alcrnam en beziehen sich a u f diese P u blikation.

ZÜRICH.

i  W appenscheibe des H ans Ort. 1517.
Vor rotem Damaste steht neben dem W appen ein junger Hellebardier im Fußharnisch auf 

grünem Rasen. E r trägt ein W am s aus G oldbrokat und auf dem K opfe eine Zindelbindc m it m äch­
tigem Federschm uck. Zwei schlanke Stämmchen, in deren Geäst zwei Spießer miteinander kämpfen, 
bilden die Um rahm ung. Über den Spießen enthält ein flatterndes Spruchband die Jahrzahl 1517-

Zwei einfache Streifen am Fuße der Scheibe dienen zur Aufnahm e der Inschrift: 

h a n s  o r t t  d e r  z i t t  b i im e is t e r  zfi e in s id le n  15 17 .1)
H öhe 44 cm, B reite  32 cm.

*) H a n s  O r t  aus M ayenfeld im  K t . Graubünden stand seit 1495 viele Jahre im  D ienste des K losters Einsiedeln, zu ­
n ächst a ls A n w alt und V ertreter des S tiftes in R echtssachen. A uch  bei dem W iederaufbau  der K irch e und der K lo ster­
gebäude stand er seit 1517 dem  P fleger D iebold von  G eroldseck bei und n ennt sich auf dem  G lasgem älde geradezu B a u ­

m eister. V g l. P . Odilo R ingholz, Gesch. des fü rstl. B en ediktin erstiftes Einsiedeln, B d. I, S. 513 ff. D as G lasgem älde ist 
abgebild et in »M eisterwerke Schweiz. Glasm alerei«, herausgegeben vom  antiquarischen Verein W interthur, T af. 6.
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2 Figurenscheibe m it St. Gerold. 1517.
V or seiner Zelle sitzt Gerold, ein H erzog von Sachsen, der sich nach m ühevoller Reise in der 

Nähe von Bludenz in die Einsam keit zurückgezogen hat, um G ott zu dienen. Ein Bär, gejagt von 
einem Jäger m it zwei Hunden, flüchtet sich zutrauensvoll in seinen Schoß, um Schutz zu suchen. 
Dieses W under, welches dem benachbarten Grafen O tto von Jagberg gemeldet wurde, veranlaßte 
die Gründung des Klosters St. Gerold.1) Zwei schlanke Säulen, über deren K ap itale  sich B la tt­
werk zum Bogen schließt, bilden die Umrahmung. Am Fuße die Inschrift:

s • g e r o ld  ■ a n o  • d o m n  • 1517.

H öhe 43 cm, B reite  32 cm.

4

*) ü b e r  die Legende v g l. P . O dilo R ingholz, Gesch. des fürstlichen B en ediktinerstiftes Einsiedeln, B d. I, S. 662 ff.



ZÜRICH (?).

Unbekannter Meister.

3 Gemeindescheibe von U nter-Stan im heim . c. 1540.
A u f einem Plättclienboden stehen vor ornamen­

tiertem  Hintergründe zwei Hellebardiere neben dem 
W appenschilde der Gemeinde U nter-Stam m heim .1) 
D arüber schlingen sich von den K apitalen der beiden 
einrahmenden Säulen schwere, derbe Renaissance- 
Ornamente zum  abschließenden Oberstück zusammen. 
Der schmale Streifen am Fuße enthält die Inschrift: 

»Die g rn e in d  v o n  v n d e r s ta m h e im «

H öhe 43 cm, B reite  32,5 cm.

h D ie Dörfer Ober- und U iiter-Stam in lieim , in der ehe­
m aligen L an d grafsch aft T hurgau  gelegen, kamen 1464 an die 

S ta d t Zürich.

ZÜRICH.

Heinrich Holzhalb, geb. ?, f  1570. W erkstätte.

D a dieses W appen zweifellos von einem m it der Zunft zum Kämbel in B eziehung stehenden 
Glasmaler gem alt worden ist, so kann nur die W erkstätte des vielbeschäftigten und angesehenen 
Meisters Heinrich H olzhalb für das Jahr 1565 in Frage kommen. (Vgl. a. a. O. S. 19.) Das 
W äppchen dürfte von einem deutschen Gesellen gem alt worden sein, worauf die Schreibweise 
»Ain« deutet.

4 K leines rundes Zunftscheibchen. 1565.
In ein Butzenscheibchen eingelassen, stellt das 

W appen ein Kam el mit roter Packung dar, das 
vor einem Hermelinteppich schreitet. Am Rande 
die In sch rift:

»Ain e h r b e r  Z v n f t  z u m  K ä m b e l .1) A n n o  1565.«

D urchm esser io  cm.

ü  D ie Z u nft zum  ICamel (K äm bel) gehört zu den ä ltesten  der 
S ta d t Zürich und besteht heute noch. Ihr gehörten auch eine 

A n zah l G lasm aler an.

5



ZÜRICH.
C arl von Egeri, f 1562. 

(Vgl. a. a. 0 . S. 18 ff.)

5 W appenscheibe des Klosters St. Gallen. 1546.
A u f dem W appenschilde des Abtes Diethelm  Klarer von W artensee (1530— 64) ruhen die beiden 

gegeneinander geneigten des Klosters St. Gallen und der dem Kloster gehörenden Landschaft 
Toggenburg, überhöht von der Inful, über welche das Pedum hinausragt. Daneben stehen rechts 
der hl. Gallus als Gründer des Klosters, dem ein B är einen Baum strunk herbeiträgt, links der hl. 
Otm ar als dessen erster A bt. Zu seinen Füssen kniet der Donator. Den Hintergrund bildet 
schablonierter Dam ast. A ls Einrahm ung dienen zwei von Reblaub um rankte Säulen m it präch­
tigen Sockeln und K apitalen, über die sich eine reich verzierte Volute schwingt. Die oberen 
Zwickel enthalten zwei Darstellungen aus dem Leben des hl. Gallus. Rechts betet der Heiden­
apostel vor dem Kreuze, an das er die Tasche mit den Reliquien gehängt hat, wobei sein Begleiter 
hinter ihm steht; links trägt ihm ein Bär Holz zum Feuer, während wir im Hintergründe die 
Dämonen in Gestalt von W assernixen erblicken, die ihn belästigten. Am  Fuße die Inschrift: 

D i e t h e l m  v o n  g o t t z  g n a d e n  a p t  z u  s a n t  g a l l e n .

Darüber d i e  j a h r z a h l  1546. Höhe 42,5 cm , B reite 31 cm.

D i e t h e l m  B l a r c r  v o n  W a r t e n s e c  aus dem  berühm ten schw äbischen, in der O stschw eiz begüterten 
G eschleclite, aus dem  eine ganze R eihe hoher geistlicher W ürd enträger hervorgingen, w urde 1530 A b t  zu St. Gallen, das 
er w ährend den schwierigen Zeiten der R eform ation  le itete  und zu neuem  Ansehen brachte. E r  schloß sein bew egtes Leben 
im Jahre 1564. Von ihm  sind eine größere Zahl von W appenscheiben erhalten geblieben, so im H ist. M useum in A arau  (aus 

dem  K loster M uri), im Schw eiz. Landesm useum  in Zürich, im K unstgew erbem useum  in B erlin, a u f Schloß H ohen­
schw angau usw. A ls N ikolaus B lu n tsch li in Zürich seine W erk stä tte  cröffnete, w and te A b t  D iethelm  auch diesem , als einem  
heim lichen K ath oliken , seine G un st zu.
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ZÜRICH.
N iklaus Bluntschli, geb. vor 1525, f  1605.

(Vgl. a. a. 0 . S. 18.)

Kom position, Zeichnung und Schrift der beiden runden W appenscheiben (7, 8) weisen auf einen 
Meister, dessen Tätigkeit vor dem Jahre 1550 beginnt. Es kom m t darum in erster Linie Niklaus 
Bluntschli resp. dessen W erkstätte in Frage, m it deren Arbeiten die beiden Glasgemälde charakteri­
stische Merkmale teilen.

6.

6 W appenscheibe von Altliein. 1553.
Neben dem schönen W appen steht die vornehme Donatorin als Schildhalterin (K opf ergänzt). 

D ie Um rahmung bilden zwei prächtige Renaissancesäulen, auf denen ein Giebel ruht, dessen 
Scheitel ein Medaillon mit einem antiken K opfe schm ückt und von dem Festons herabhängen mit 
einem Täfelchen, das die Jahrzahl 1553 trägt. In den Zwickeln zwei kleine, fein gem alte D ar­
stellungen: die sterbende L ukretia , betrauert von ihren Angehörigen und ihrer Dienerschaft und 
Joseph, der den Verlockungen der Potiphar entflieht, beide als Vorbilder eines tugendhaften 
Lebenswandels. Am  Fuße auf einem schmalen Streifen die Inschrift:

» Cr i s t i n a  M u n t p r ä t t i n  G e h ö r n e  v ö  A l t h a i n ,  w i t t w a . «

D arüber die Jahrzahl 1553. H öhe 37 cm , B reite  28,5 cm .

C h r i s t i  n a  v o n  A l t h e i m  w ird 1542 als »Gattin des vesten Sebastian M un tprat zu Lahnstein« genannt. 
Seb astian  wurde 15 17  von Einsiedeln  m it dem M eieram t zu Eschenz belehnt. E r w ar B esitzer des Schlosses 
H ard und H err zu W einfelden, wo er auch w ohnte. 1521 zog er nach P alästin a. A ls A usgeselle gehörte er der „G e se ll­
sch aft zur K a t z e "  in K o n stan z an. E r  starb  1550. (V gl. K indler v. K nobloch, O ber-Badisches G eschlechterbuch Bd. I, 

S. 9 und B d. III, S. 174.
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7 Runde A lliance-W appenscheibe Stapfer-Schmid. 1572.
V or zweiteiliger Renaissance-Architektur stehen die W appen der beiden alten Zürcher Fam i­

lien Stapfer und Schmid. Uber dem geraden Gebälk, vor dem zwei geflügelte Putten liegen; ist 
eine Hasenjagd dargestellt. Am  Fuße enthält eine Tafel die Inschrift:

M a r x  S t a p f f e r . 1) V n d  F r o w  M a r g r e t  S c h m i d i n  
S i n  E l i c h e r  g m a h e l .  1572.

D urchm esser 24 cm .

8 Runde A lliance-W appenscheibe Peyer-Schm id. 1572.
V or blauem Damaste stehen die beiden vollen W appen, eingerahmt von zwei kräftigen Pilastern 

m it K aryatiden. D arüber ist, getrennt durch einen schmalen Balken, eine H irschjagd dargestellt. 
Am  Fuße die Inschrift:

H e i n r i c h  P e y e r 2) V o n  S c h a f f h u s e n  V n d  F r o u w  M a r i n a  S c h m i d i n
S i n  E g m a h e l .  1572.

D urchm esser 24 cm.

') M a r x  S t a p f e r  w ar ein Sohn des berühm ten Söldnerführers Jakob  Stapfer. E r wurde 1540 A m tm an n  des Zister- 

zienserklostcrs W cttin gcn  in Zürich, bekam  1542 das B ürgerrecht, w elches sein V a ter 1522 wegen Streitigkeiten  m it der 
O b rigkeit aufgegeben hatte, w ieder zurück, wurde 1573 des G roßen R ates und 15S0 K onstafclherr und des K lein en  R ates.
Seine Frau  stam m te aus dem  angesehenen Züricher P atriziergeschlechte der Schm id.

2) H e i n r i c h  P c y . c r  z. B ären  (152g— 1,574) w ar verm äh lt m it M aria Schm id von Zürich. E r w ar M itglied der K auf*
leutenstube; V g l. J. J. R iieger, Chronik der S ta d t und L an dsch aft Schaffhausen B d. II, S. 895.
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ZÜRICH.

Jos Murer, geb. 1530, f  1580. 

(Vgl. a. a. 0 . S. 23.)

9-

9 W appenscheibe von R y sch a ch .1) 1551.
V or großgemustertem Damaste wird das volle W appen eingerahmt von zwei Pilastern, vor 

denen reich verzierte Renaissance-Säulen stehen. Sie werden durch eine V olute mit einer Maske 
im Scheitel verbunden. Darüber ist eine Eberhetze dargestellt. Die Inschrift am Fuße

» B i l g e r y  v o n  R y s c h a c h  z u  H o c h e n - S t o f f e l n  1551«

ist ergänzt.2)
H öhe 31 cm , B reite  22 cm.

’ ) D ie Scheibe stam m t aus der Sam m lung des bekannten D ichters Joh. M artin Usteri in Zürich. (Vgl. A usstellun g von
G lasgem älden aus dem  N achlasse des D ichters Joh. M art. U steri. Zürich 1894, S. 18, Nr. 45.)

2) W enn die Insch rift nach alten Fragm enten ergän zt wurde, so w ar der D on ator B ilgeri von R eischach zu Stoffeln, 

der m it K a th arin a  von  Stoffeln  verm äh lt w ar und von 1586 an m it B a lth . von  H ornstein die H ohenstoffler B esitzungen 
allein innehattc. (Vgl. J. J. R iieger, Chronik der S ta d t und L an d sch aft Schaffhausen, B d. II, S. 942, A nm erkg. 7.) Er
starb  1596. D ie Jahrzahl 1551 is t a u f alle F älle  u nrichtig und sollte eher 1557 lauten.

9



Höhe 31 cm, B reite  20,5 cm.

A d r i a n  Z i e g l e r  von Zürich wurde r.^So M itglied des Großen 
R ates, 1586 Zeugherr, 1587 des R a ts  von freier W ahl, 1602 L a n d v o g t des 

R heintales und 1C13 A m tm ann des ehem. K losters zum Frau-M flnster. E r 
starb  im  A lter von  87 Jahren und hinterließ 17 K inder.

Alliance-W appenscheibe Z ieg ler-B aum ann. 1570.
V or einer zweiteiligen Renaissance-Architektur stehen 

die beiden Familienwappen. Über dem geraden Gebälke 
sind eine Hirsch- und eine E ntenjagd dargestellt. E ine Tafel 
am Fuße enthält die Inschrift:

A d r i a n  Z i e g l e r ,  v ö  Z ü r i c h ,  v n d  
B a r b a r a  B u m a n .  1570.

ZÜRICH.

Heinrich Nüscheler, geb. 1550, f  1616. 

(Vgl. a. a. 0 . S. 40.)

11  W appenscheibe W olf .  1609.
Vor der M itte einer dreiteiligen Säulenarchitektur steht 

das volle W appen und neben ihm in den seitlichen Nischen 
die allegorischen Figuren der Fortuna und der Fortitudo. 
Gerades. Gebälk trennt davon das Oberbild, das die Ankunft 
der Königin von Saba darstellt, die vor Salomo ihre Schätze 
ausbreitet, während die Diener die K am ele wegführen. Am  
Fuße der Scheibe halten zwei junge Falkoniere eine Tafel 
m it der Inschrift:

J o h a n s  v n d  H a n s  C ü n r a t  d i e  W o l f e n  b e i d  
d e s s  R a d t s  z u  Z ü r y c h .  1609.

H öhe 32 cm, B reite  20 cm.

J o h a n n e s  W o l f ,  ein Sohn des berühm ten gleichnam igen T heo­
logie-Professors zu Zürich, w ar B uchd rucker und Verleger. E r  w urde 1592 
M itglied des G roßen R ates, 1607 Zunftm eister, 1612 A m tm ann zu  R ü ti und 
1620 Schultheiß am  S tad tgerich t. Sein V e tte r  H a n s K o n r a d ,  Sohn 
des Professors und Chorherren C aspar W olf, w urde 1607 M itglied des Großen 

R ates, 1608 R a tsh e rr und 1611 L a n d v o g t zu M endrisio. E r  starb  aber vor 
A n tr it t  dieses A m tes an der Pest.

IO



ZÜRICH.

12 Runde Äm terscheibe von Zürich. 1583.
A u f den beiden geneigten Standesschilden von Zürich ruht in gewohnter Anordnung das R eichs­

wappen, über das zwei Löwen mit Reichsapfel und -Schwert die Krone halten. Ein Band zwischen 
den Stadtwappen enthält die Jahrzahl 1583 und darunter eingeritzt das Monogramm BE (Heinrich 
Engelhart). Diese Gruppe wird umrahmt vom  W appenkrunze der zürcherischen Ä m ter; über den 
einzelnen Schilden stehen deren Namen.

D urchm esser 46 cm.

Hans Heinrich Engelhart, geb. 1557, t 1612 

(Vgl. a. a. 0 . S. 38.)

11



ZÜRICH.

Christoph Murer, geb. 1558, f  1614. 

(Vgl. a. a. 0 . S. 25.)

13-

13 Standesscheibe von Luzern. 1605.
V or farblosem Grunde stehen der Pannerherr und ein Hellebardier (restauriert) neben dem 

Standeswappen von Luzern, auf dem der bekrönte Reichsschild ruht. Die seitliche Einrahm ung 
bilden zwei Säulen, auf denen ein B alken liegt, von dem ein Feston m it Früchten herabhängt. 
Das Oberbild stellt den Einzug einer Kriegerschar in eine Stadt dar (neu). Am  Fuße die Inschrift:

D ie  S t a d t  L u c e r n  A n n o  D o m .  1605.
H öhe 41,5 cm, B reite  32 cm.

34 W appenscheibe des Gotteshausbundes (Graublinden). 1605. (Abb. S. 13 .)
A u f dem Schilde des Gotteshausbundes ruht das bekrönte Reichswappen. Daneben stehen 

der Pannerträger im Halbharnisch und der H ellebardier in rotem  und schwarz und weiß gestreiftem 
K leid  und gelbem W am s. Das Oberbild links zeigt, vom  Panner beinahe ganz verdeckt, die E r­
bauung einer Stadt, das rechts die hl. Männer im Feuerofen. Am  Fuße eine Tafel mit Inschrift:

»Der G o t t s s h u s  P ü n t  I n A l t e r  H o c h e r  R h e t i a  1605.«

H öhe 41,5 cm, B reite  32 cm.

12



Unbekannter M eister.

15 Bauernscheibe m it W appen W olf.  1612.
Neben dem kleinen W appenschildchen steht das 

Ehepaar, der Mann im Festkleide m it der Muskete, 
die Frau im Sonntagsgewand. Sie kredenzt ihm in 
üblicher W eise den Becher. Im  Oberbild ist ein H och­
zeitsmahl dargestellt, bei dem es schon sehr lebhaft zu­
geht. A u f diesen Anlaß dürfte die Scheibe gestiftet 
worden sein.

Inschrift: »Chr i s t a .  W o l f f  v o m  F s c h n a b e r g 1) 
D r e n a  M o s e r i n  S i n  ee.  f r au .  1612.

H öhe 30,5 cm, B reite  20 cm.

l ) E s c h e n b e r g  heiß t ein G ehöfte in der Pfarrei Seen bei 

W interthur, K t . Zürich.



ZÜRICH.
Hans Jakob Nüscheler I., geb. 1583, f  1654.

(Vgl. a. a. 0 . S. 42.)

Äm terscheibe von Zürich. 1630.
Vor einer perspektivisch vertieften Säulenhalle halten die beiden Löwen über den geneigten 

Standesschilden von Zürich das Reichswappen mit Krone. Dazwischen stehen die kleinen Schilde 
von W einfelden, Sax und P fyn, die 1614 und 1615 vom  Staate Zürich angekauft und zu Vogteien 
gem acht wurden. Ein schmales Band enthält die Jahrzahl 1630. Die Um rahmung wird gebildet 
von den W appen der übrigen zürcherischen Landvogteien.

Höhe 4S cm ; B reite  38 cm .



ZÜRICH.

Serie von vier gleichartigen W appenscheiben, verm utlich aus einer Kirche stammend. Die U m ­
rahmungen sind neu.

17 W appenscheibe Müller von Zürich.

Vor rotem Dam aste steht das volle nach rechts gewendete W appen in einer Umrahmung, 
gebildet von zwei Säulen m it B lattw erk.

H öhe 42 cm , B re ite  37 cm .

18 W appenscheibe Hirzel von  Zürich.
In entsprechender Kom position wie bei Nr. 17 steht das nach links gewendete W appen (roter 

Hirsch unter weißem Zelt) auf blauem Damaste.
H öhe 42 cm , B reite  37 cm.

19 W appenscheibe der W aser von Zürich.
In entsprechender Kom position wie bei Nr. 17 steht das nach links gewendete W appen (mit 

Ruder gekreuzter Schiffstachel zwischen vier Sternen auf blauem Feld) auf rotem Dam aste.

H öhe 42 cm, B reite  37 cm.

20 W appenscheibe der H egner von W interthur.
In entsprechender Kom position wie bei Nr. x7 steht das nach rechts gewendete W appen 

(Metzgerbeil m it Stern in blauem Feld m it gelbem Rand) auf rotem Dam aste.

H öhe 42 cm , B reite  37 cm .

Hans Wilhelm Wolf, geb. 1638, f  1710.

(Vgl. a. a. 0 . S. 47 -)
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WINTERTHUR.

22 W appenscheibe der Stadt Winterthur. 1659.
Neben dem Stadtw appen stehen zw ei wilde 

M änner als Schildhalter mit B lattkränzen auf dem 
K o p fe  und um die Lenden und bew ehrt m it 
m ächtigen Keulen. D ie Einrahm ung wird gebildet 
von zwei Pilastern, auf denen schweres Gebälke 
liegt. Am  F uße enthält eine kleine T afel die In­
schrift:

D i e  S t a t t  W i n t e r t h u r  

A n n o  1659.

Höhe 31 cm, Breite 21 cm.

Jakob Weber, geb. 1637, t  l68°- 

(Vgl. a. a. 0 . S. 5 I-)

E ine kleine Rundscheibe aus dem Todesjahre des Meisters (1680), w orauf er sich »Jacob 
W eber Flach- und Glassm ahler zu W interthur« nennt, befand sich 1911 im A ntiquitätenhandel.

21 Figurenscheibe mit Wappen K auf. 1680.
Das M ittelbild stellt in derber Zeichnung den 

Inhalt der Parabel dar, welche erzählt, wie auf B e ­
fehl die Söhne auf ihren V ater schießen mußten. 
D arüber erklärt ein Spruch in einer Tafel inmitten 
einer E ntenjagd den Vorgang:

»By diser Historj M an Lehrt vnd sicht,
W ie ein rechts fromes Hertz sol sein gericht. 
Nach dem vattcr, die Söhn hand gschosscn 
der Jünst aber, Den pfytt zerbrochen 
Hat hiemit das recht zill getroffen.«

Am  F uße der Scheibe stehen neben einer großen 
Tafel zwei als Musketiere verkleidete Putten m it den 
Beischriften »Victoria« und »Vigilantia«. Sie enthält 
die In sch rift:

H a n n s  C a s p a r  K a u f f  z u  W e l l h a u s s e n  
A n n o  1680.

Diese wird geteilt durch ein ovales Blattgew inde, 
welches das Fam ilienwappen m it der D evise: »Pietas 
ad omnia utilis« enthält. Neben diesem O val stehen 
zwei Trophäen, originelle allegorische Darstellungen 
des Krieges und des Friedens und daneben in ent­
sprechender Verteilung der Spruch:

»W as F r i d  e r m e h r t  D e r  K r i e g  z e r s t ö r t . «

H öhe 32 cm , B re ite  20 cm.
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BERN.

Hans Zchnder. Z w eite  H ä lfte  16. Jah rh u nd ert.

(Vgl. a. a. 0 . S. 56.)

23-

23 W appenscheibe Zehnder. 1607.
In einem O val steht vor fein gemustertem Hintergründe das volle Familienwappen, eingerahmt 

von plumpen K aryatiden. Am  Fuße die Inschrift:

H. B e r n h a r t t  Z e n d e r ,  d e r  Z i t t  S p i t t a l m e y s t e r  zu  D e r
N ü w e n s t a t t  1607.

H öhe 28 cm , B re ite  21,5  cm.

B e r n h a r d  Z e h e n  d e r  gehörte dem  bekannten B erner G eschlecht an, das dem  S taate  eine ganze R eihe ange­

sehener B eam ter lieferte.

AARAU.

Hans Ulrich Fisch I, geb. 1583, f  1647.

H. U. Fisch ist der Stam m vater einer ganzen Glasmalerfamilie. E r führte M alerarbeiten aller 
A rt aus, von der gewöhnlichen Flachm alerei bis zur Fassadenmalerei. Daneben zeichnete er auch 
Stadtprospekte, m alte W appenbücher und war ganz außerordentlich fleißig im Entwerfen von 
Rissen zu Glasgemälden, die wir seit dem Anfänge des 17. Jahrhunderts überall in den Glasmaler­
w erkstätten treffen. Daneben bekleidete er auch angesehene Äm ter in der Stadt Aarau, wo sich 
sein V ater eingebürgert hatte, zuletzt das eines Stadtschreibers. Von ihm blieben eine größere Zahl 
von Glasgemälden, die meisten in aargauischen Kirchen, erhalten.

(3) 17



24 .

24 Standesscheibe von Luzern. 1624.
Vor einer großen Inschrifttafel ruht auf den beiden geneigten Standesschilden von Luzern der be­

krönte Reichsschild. D arüber stehen in einer zweiteiligen Säulenarchitektur die beiden Landes­
patrone, der Bischof Leodegar und der hl. Mauritius, letzterer als Anführer der thebäischen Legion 
im Harnisch m it Panner und Schild. Die Oberbildchen zeigen links den hl. Benedikt, rechts den 
hl. Beatus, Apostel des Berner Oberlandes, der den Drachen aus der Gegend am Thuner See ver­
treibt. Inschrift:

D ie  s t a t t  L u c e r n  A n n o  1624.
H öhe 42 cm, B re ite  32 cm.

SCHW YZ.

U nbekannter M eister.

25 Standesscheibe von Schw yz. 1579. (Abb. S. 19).

V or fein ornamentiertem, gelbem  Hintergründe stehen neben dem Standeswappen von Schw yz, 
auf dem der kleine, bekrönte Reichsschild ruht, ein Feldhauptm ann im vollen Harnisch m it goldener 
K ette  um den Hals, den Schweizerdolch an der Seite und in der Rechten den Streitkolben, ihm 
gegenüber der Pannerherr im roten K leid  und gelben, geschlitzten W am s, auf dem K opfe ein B arett 
m it wallendem Federbusch. E r trägt das von Papst Julius II. dem Lande 1512 geschenkte Panner. 
D as Oberbild zeigt rechts einen alten, vornehmen Mann im Pelzm antel, eine Rolle in der H and, 
der von. zwei K riegern begleitet wird. R echts schwört der Anführer einer D eputation einem auf 
dem Thron sitzenden König. W ahrscheinlich beziehen sich beide D arstellungen auf die V er­
leihung des Freiheitsbriefes an das Land Schw yz durch K aiser Friedrich II. in dem Lager von 
Faenza im Dezember 1240. Die Um rahm ung wird von den figürlichen Darstellungen beinahe 
ganz verdeckt. Am  Fuße die Inschrift:

D a s  L a n n d  S c h w y z  1579.
Höhe 43 cm, Breite 32 cm.

iS



J a k o b  B u ß  aus K rien s bei Luzern  w urde 1539/40 P rop st am  S t. Leo d egarstift zu Lu zern  und 1544 zugleich 

auch Priester. E r  starb  1557.

LUZERN.
Unbekannter M eister.

26 F igurenscheibe mit W appen des Stifts St. Leodegar zu 
Luzern. 1543.

In einer bergigen Landschaft mit einer Burg 
stehen neben dem kleinen W appenschilde des Stifts 
St. Leodegar zu Luzern dessen Patrone, der hl. 
Bischof Leodegar und der hl. Mauritius, als Anführer 
der thebäischen Legion in ganzem Harnisch m it deren 
Panner. Die Säulen der seitlichen Einrahm ung 
werden fast ganz verdeckt. Uber dem Rundstabe, 
welcher sie verbindet, ist die Verkündigung darge­
stellt, wobei dem Engel sein Gruß »ave maria gracia 
plena dornig tecuni« auf einem Spruchbande voraus­
flattert, während der hl. Geist als Taube auf die am 
B etpulte kniende Jungfrau herabschwebt. Am  Fuße 
die schmale, aus dem Schwarzloth herausgekratzte 
Inschrift:
J A K .  B V S S , P R O P S T  . Z V  L V C Z E R N  1543 ZV  . S T  .

L E O D E G A R .
H öhe 43 cm, B reite  30 cm.
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LUZERN. (?)

Unbekannter M eister.

Figurenscheibe mit W appen Gisler. 1527.
Neben dem kleinen Fam ilienwappen steht der Donator mit seiner Frau, die ihm einen kost 

baren Deckelpokal reicht. E r trägt ein W am s aus B rokat m it bauschigen, geschlitzten Ärmeln, 
ein B arett m it Federn und ist bewehrt m it einem großen Schlachtschwerte, das noch dem 15. Jahr­
hundert angehört. Die hochgeschürzte Frau ist eine freie K opie nach Niklaus Manuel Deutsch. 
Über beide schlingt sich ein Friihrenaissance-Ornament, in dessen M itte ein Täfelchen die Initialen 
L  S T  enthält. Die Um rahm ung bilden zwei Säulen, die ein B alken verbindet. Am  Fuße der Scheibe 
ist auf einer m it Schwarzlot belegten Tafel die Inschrift eingeritzt:

• M E L C H E R  • G IS S L E R  ■ L A N D F O G T  ■ Z V  ■ R IN E G  • V N D  • IM • G A N Z E N  • R IN T A L L  •

1527.1)
H öhe 32 cm , B reite  21,5 cm.

M e l c h i o r  G y s l e r  stam m te aus dem  bekannten U rner G eschlechte, das nam entlich im Schächen talc ansässig 

w ar, und aus dem  H ans, B alth a sa r und W elti 1515  in der S ch lach t von M arignano fielen. M elchior w urde 1526 L a n d v o gt 
im  R h ein ta l. E in  ähnliches G lasgem älde, g e stifte t von K a sp a r B esm er aus Uri, d at. 1527, befind et sich im  K u n st­

gew erbem useum  in Berlin.



ZU G  ODER LUZERN.

Unbekannter M eister.

28.

28 W appenscheibe des Klosters Muri. c. 1540.
Über dem W appenschilde des Abtes Loren/, von Heidegg stehen die beiden gegeneinander ge­

neigten W appen von G rüt1) und Muri, überhöht von der Inful, hinter welcher das Pedum emporragt, 
in dessen K nauf das Schweißtuch der hl. Veronika hängt. Zu Seiten dieser Gruppe steht rechts der 
hl. Martin als Patron des ehemaligen Benediktinerklosters, links der hl. Laurentius als Patron des 
Donators. Die Um rahm ung bilden zwei Pilaster m it vorgestellten, schlanken Säulen, die ein Spitz­
giebel verbindet, von dem Festons herabhängen. Die beiden Zwickel füllen zwei kleine D arstel­
lungen: Salome empfängt vom Henker das H aupt Johannes des Täufers und Judith enthauptet 
den schlafenden Holophernes im Zelte. Am  Fuße auf einem schmalen Streifen die schlecht ge­
schriebene Inschrift in got. Minuskeln:

l oren(z)  v o n  he i d ( e g g )  v o n  g o t t e s  g n a d e n  a p t  z u  m u r i . 2)

H öhe 43 cm. B re ite  31 cm.

tJ .D er W appenschild des A b tes Christoph v . G rüt, w elcher Loren z von H eidegg im  Jahre 1549 im A m te folgte, ist 
u nrichtig ergän zt a n s te lle  des H absburger-W appens oder des österreichischen Bindenschildes, die beide von  den Ä b ten  geführt 
w urden, da das ehem alige B cn ediktin erkloster angeblich eine Stiftu n g des G rafen R a d b o t von H absburg und der I ta  von 

Lothringen aus dem  Jahre 1027 war.

2) A b t  L o r e n z  (1508— 1549), aus dem  bekannten adeligen G eschlechtc v o n  H e i d e g g ,  dessen Schloß am 
W cstabhan ge des Lindenberges im  K t . Luzern liegt, g ilt als der zw eite G ründer des K losters, das er glü cklich  durch die 
W irren der R eform ation  füh rte  und n ach dessen teilw eiser Zerstörung neu und schöner aufbaute. W eitere W appenscheiben 
von ihm  sind im  hist. M useum  und der öffentlichen K unstsam m lung in B asel und in  Züricher P riva tb esitz  erhalten ge­

blieben. (Vgl. P . M artin K iem , Gesch. d. B en ediktin er-A b tei M uri-G ries, B d . I, 271 ff.)
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ZUG.
Melchior Müller, erste H älfte des 17. Jahrhunderts.

Melchior Müller war als Glasmaler tätig, bekleidete daneben aber verschiedene bürgerliche 
und staatliche Äm ter und besaß den Gasthof zum  Ochsen. 1634 trat er in die Lukasbruderschaft 
ein; 1643 finden wir ihn in päpstlichen Diensten und 1657 in Mailand. Eine vollständig signierte, 
sehr fein gem alte Scheibe von ihm befindet sich im hist. Museum in Zug.

29.

Figurenscheibe mit W appen des Propstes und des Kapitels des Stifts St. Leodegar zu Luzern. 1615.
Vor der in W olken thronenden Jungfrau m it dem K inde auf dem Schoß kniet in einer Säulen­

halle der H erzog W ikard  von Alem annien als der sagenhafte Gründer der ehemaligen Benediktiner­
propstei, welche 1455 in ein w eltliches Chorherrenstift um gewandelt wurde. E r bietet der H im m els­
königin das Modell der Stiftskirche St. Leodegar als seiner Gründung dar. Vor ihm  steht sein W appen. 
Ü ber der einfachen einrahmenden A rchitektur sind die W appenschilde des Stifts und der Stadt Luzern 
zwischen ihren beiden Patronen St. Leodegar und St. M auritius angebracht. Die des Propstes und 
der Mitglieder des K apitels stehen, mit den Namen ihrer Träger versehen, übereinander zu beiden 
Seiten. Es sind: (links) »R. D. Erhardus Köchlin, P raepos.; R. D. W ernherus H uwiler; R. D. Chri- 
stophorus W ellenberg, Camerarius; R . D. Jacobus A sotus; R. D. M. Nicolaus B lüler; R . D. Mar- 
tinus Matzinger, P lebanus; (rechts) R. D. W ilelmus Bachm an, Praesentarius; R. D. Johan. Keiser 
SS. Th. D. Com. Epans. et Aedilis; R . D. Joannes Schindler, Custos; R. D. Jodocus Lütert, Caere- 
m oniarius; R. D. Johan. Udalricus Räber Sace. Hono. et Organicus; R. D. Casparus Hueberlin, 
Scol. Rector.«

Am Fuße enthält eine Tafel die Inschrift:
1 _

» P r o b s t  V n d  C a p i t t e l l  W i r d i g e r  S t i f f t t -  S. L c o d c g a r y  z u  L u c c r
V f f  D e m  H o o f f  1615.

Daneben ist das feine Monogramm des Glasmalers MM eingeritzt.

Höhe 35 cm, Breite 25 cm.



ZUG.

M ichael M üller, tä tig  seit c. 1650, f  1682.

(Vgl. a. a. 0 . S. 81.)

Die nachfolgend aufgeführten Glasgemälde gehören zu den besten Arbeiten dieses Meisters.

30 W appenscheibe des Klosters R heinau. 1665.
Neben der großen W appenkartusche (1. u. 4. Rheinau, 2. u. 3. Alt) stehen die beiden Patrone 

des ehemaligen Benediktinerklosters, St. Benedikt und St. Fintan, in deren Nimben uns die Namen 
genannt werden, auf einem geperlten Fliesenboden. Das Oberbild zeigt die sehr fein ausgeführte 
Ansicht des Klosters. Am Fnße enthält eine große Tafel die Inschrift:

» B e r n h a r d u s  V o n  G o t t e s  G n a d e n  A b b t e  D e s  W ü r d i g e n  G o t t s h a u s s
R h e i n o w  A n n o  1665.*)

H öhe 33 cm, B re ite  21 cm .

31 W appenscheibe des Klosters St. Gallen. 1668.
Neben dem gevierten W appenschilde (i. St. Gallen, 2. St. Johann, 3. Gallus, 4. Toggenburg) 

stehen die beiden Patrone des Klosters, St. Gallus und St. Othmar, in einfacher, architektonischer 
Umrahmung: Das durch einen geraden Balken getrennte Oberbild stellt die Verkündigung dar. 
Am  Fuße eine große Tafel m it Inschrift:

» Ga l l u s  V o n  G o t t e s  G n a d e n  A b b t e  D e s  F ü r s t l i c h e n  G o t t s h a u s s  St .  G a l l e n .
A n o  1668.2)

H öhe 33 cm , B reite  21 cm.

>) B ernhard I. von F reybu rg, gebü rtig  aus dem Städtchen R heinau, w urde 1601 geboren, 1642 zum  A b t  des ehem aligen 

B en ediktin erklosters R heinau erw ählt und starb  24. A pril 1682.
2) G a l l u s  A l t ,  geboren zu Oberried im  R h ein tal am  10. Sept. 1610, D ecretorum  D octor, wurde 1654 zum  A b te  des 

ehem aligen B en ediktin erklosters St. G allen erw ählt, nachdem  er vorher die Ä m ter eines Priors und S tatth a lters in N eu 
St. Johann im  T oggen bu rg und die W ürde eines D ekan s bekle idet hatte. E r  stand am  röm ischen H ofe in großem  Ansehen 

und starb  am  4. M ärz 1687.
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32 W appenscheibe des K losters E in sied eln . 1667.
Neben der großen, gevierten W appenkartusche des Klosters (x. Einsiedeln, 2. Reym ann, 

3. Fahr, 4. St. Gerold) stehen in etwas ungewöhnlicher D arstellung die Heiligen M finrad und 
Justus. Darüber schwebt die Madonna m it dem Kinde in der Mandorla, als dessen Patronin. 
Das Oberbildchen links stellt das M artyrium  des hl. Meinrad dar, den die beiden Räuber vor 
seiner Zelle erschlagen, während ein Rabenpaar dessen H aupt umkreist, das rechts führt uns 
das M artyrium  des hl. Justus vor. Am  Fuße stehen neben der Inschrift in ovalen Blattgew inden 
der hl. Mauritius im Harnisch m it Fahne und Schild und der -hl. Sigismund, H erzog von Burgund, 
in fürstlicher Tracht m it seinem W appen. Inschrift:

»Von G o t t e s  g n a d e n  P l a c i d u s  A b b t e  d e s s  F ü r s t l i c h e n  
G o t t s h a u s s  E i n s i d l e n  A n n o  1667.«x)

H öhe 32,5 cm , B re ite  20,5 cm .

33 W appenscheibe des K losters M uri. 1666.
Neben dem gevierten W appen (1. ?, 2. Sunnnerer, 3. Klosterwappen, 4. Konventwappen) 

stehen seine beiden Patrone, St. M artinus und St. Benedikt. Darüber thront die Madonna m it 
dem Kinde, umgeben von einem K ranz von Cherubinen. Das Oberbild zeigt links in einer L and­
schaft den hl. Leontius, dessen Reliquien 1647 von Rom  nach Muri kamen, und neben ihm den 
Evangelisten Johannes, das rechts den hl. Benediktiner Ägidius, Namenspatron des Donators, 
neben der Hirschkuh, die vom  Pfeile des Jägers verschont blieb, während er die Brust des Heiligen 
traf. Am  Fuße eine große Tafel m it der Inschrift:

A e g i d i u s  V o n  G o t t e s  G n a d e n  A b b t e  D e s  W ü r d i g e n  
G o t t s h a u s s  M u r i  1665.2)

H öhe 32 cm , B re ite  22 cm .

J) P  1 a c i d u s R  e y  m a n 11 aus Einsiedcln w urde 162g A b t des berühm ten Benediktinerklostcrs. E r  zeichnete sich 
aus durch seine G elehrth eit und starb  nach 41 jäh riger R egieru ng im  Jahre 1670.

2) A e g i d i u s  v o n  W a l d k i r c h  aus Rheinau, geboren 1620, w urde 1657 zum  A b te  des ehem aligen B en ediktin er­

klosters M uri erw äh lt und starb  n ach  zehnjähriger R egierung am  28. Januar 1667. D as W äppchen im  ersten F elde  w urde 
an  Ste lle  des habsburgischen Löw en, w elchen das K lo ster als eine S tiftu n g dieses H auses führte, gesetzt; das im  zw eiten  

ge h ö rt dem  N achfolger des A egidius, Fridolin I. Sum m erer (1667 —  74), an.
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34 W appenscheibe des K apitels Lenzburg-M ellingen. 1666.
Das M ittelbild stellt zwischen zwei Säulen die Madonna m it dem Kinde in der Mandorla dar, 

umrahm t von einem W olkenkranze. D arunter steht die Inschrift:

»Das E h r w ü r d i g  L ö b l i c h  V n d  V r a l t e  C a p i t e l  
L e n t z b u r g  J e t z  M e l l i n g e n .  A n n o  D o m i n i  1666.«

Die Um rahmung wird gebildet durch die Namen der Mitglieder des K apitels mit ihren Wappen. 
Es sind:

»Hr. Christoff niderist S. S. Thl. D. Capellán zu Mellingen. Hr. Johan Frantz Schmid Capellán 
B. V . zu Merischwanden. Hr. Hans Caspar Zürcher, Capellán zu Sarmcnstorff. Hr. Hans Gubelman 
Capellán B. V. zu Vilmcrgen. Hr. Melchior Widmer, Capellán zu Vilmcrgen. Hr. Joan Jost Suter, 
Capellán zu Mcrischwandt.

Hr. Ludwig A n  der Allmcndt Pfarhr. zu Sarmenstorf. Hr. Jacob Wcisscnbach, Jurat ü. Pfarherr 
zu Niderwyll. Her Christo ff  Treffenthalcr, Pfarherr zu Mellingen.

Hr. Johan Stierli, Pfarherr zuo Hermetschwyll. Hr. Jodoc. Jang, Pfarherr zuo Wolenschwyll. Hr. 
Hans Adam Surläuli, Pfarherr zu Göslickon. Hr. Melchior Wildt, Jurat u. Pfarherr zu Mcrischwandt. 
Hr. Johan Buochcr, Camerari, Pfarherr zu Vilmcrgen. Hr. Johan Jacob Letter, Decanus, Pfarhr. zu 
Wolcn (dessen W äppchen von zwei Engeln gehalten wird). Hr. Jacob A n  der Matt S. S. Th. D. 
Secrctarius, Juratus, Pfarherr zu Heggling. Hr. Nicolaus Kappelcr, Jurat., Pfarherr zu Boswyll. x) «

H öhe 33 cm, B reite  22 cm.

35 Standesscheibe von Z ug. 1666.
Neben der W appenpyram ide, bestehend aus den beiden geneigten Standesschilden von Zug 

und dem bekrönten Reichswappen darüber, stehen zwei Löwen, der eine m it dem der Stadt 1512 
von Papst Julius II. geschenkten Panner, der andere m it Schwert und Reichsapfel, den Abzeichen 
der freien Reichsstadt. Das Oberbild rechts stellt dar, wie der V ater die von dem R itter auf W il­
denberg entführte Tochter zurückholt; links sieht man nur noch das angespießte Bein, das er als 
Trophäe von dem erschlagenen Räuber nach der Stadt zurückträgt. Am  Fuße zwischen einer trom ­
melnden und einer pfeifeblasenden P utte eine Tafel m it Inschrift:

»Die L ö b l i c h  S t a t t  V n d t  A m b t  Z u g  
A n n o  1666.«

') Ü ber die einzelnen G eistlichen vgl. G r. M eng, D as L a n d k ap ite l M ellingen, M uri 1869.

Höhe 32 cm, Breite 22 cm.

(4 ) 25



36. 37 -

36 W appenscheibe von Berndorf. 1665.
Vor fein dam asziertem  H intergründe steht in einer dreiteiligen Säulenarchitektur das gevierte, 

m it drei Helmen gemehrte W appen zwischen reichen Trophäen aus türkischen und christlichen 
W affen. D as Oberbild zeigt einen Seekam pf zwischen Türken und den Deutschordensrittern. Am  
Fuße eine große Tafel m it der Inschrift:

» Phi l i p  A l b r e c h t  V o n  B e r n d o r f f  Z u r  B ö l l  v n d  S t e i n b a c h ,  R ö m i - K e y s :  Ma i -  
s t ä t t  R a t h ,  T e ü t s c h  O r d e n s  R i t t e r  L a n d t  C o m m e n t h u r  D e r  B a l l e y  E i s ä s  V n d  
B u r g u n d t .  C o m m e n t h u r  Z u o  A l t s c h a u s e n  V n d  M a y n a u w  v n d  Z w i n g h e r r  Z u o  M e n t z -  
n a u w  v n d  B u t t i s h o l t z .  A n n o  D o m i n i  1666.«1)

H öhe 32 cm ; B reite  22 cm .

37 W appenscheibe von  Sonnenberg. 1668.
Vor gelbem Hintergründe steht in luftiger Säulenarchitektur das volle W appen vor dem K reuz 

des Johanniterordens. Das Oberbild zeigt eine Seeschlacht.
A m  Fuße halten zwei kleine Putten eine große Tafel mit der Inschrift:

» F r a n c i s g  v o n  S o n n e n b ä r g ,  St .  J o a n n i • O r d e n s  P r i o r  I n  U n g a r e n .  I h r  K e y -  
M a y t t :  R h e t ,  C o m m e n t u r  D e r  R i t t e r l i c h e n  H e u s e r e n  V i l l i n g e n ,  L e ü g g e r e n ,  H o c h ­
r e i n  v n d  R e y d e n  1668.« -)

H öhe 32 cm, B re ite  21,5 cm.

1) Schon im  Jahre 1662 h atte  M i c h a e l  M ü l l e r  lau t einer A ufzeichn un g in seinem  B estellbu ch  eine W appenscheibe 
für P h ilip p  A lb rec h t gem a lt. M an u skript in der S tad tb ib lio th ek  Zug, S. 32.

2) F r a n z  v o n  S o n n e n b e r g ,  aus dem  bekannten  Luzern er G eschleckte, tr a t  1634 aIs L eu tn an t in der G arde- 
K om pagn ie seines B ruders in franz. D ienste, w urde 1635 Johanniter-O rdensritter, rö3ö K o m th u r zu W esel und B ork u m  
und 1637 zu V illingen. Im  Jahre 1641 tr a t  er zu M alta in den Seedienst und eroberte u. a. von  den T ürken  eine m ächtige 
Fahne, die heu te noch im  hist. M useum  zu Luzern  auf bew ahrt wird. D arau f w urde er 164S w ieder K o m th u r zu  Leu gern , 
1649 zu H ohenrein und R ciden, 1650 der G roß-B allei in deutschen Landen, 1655 G roß-P rior von U ngarn, 16S2 O b erster 
M eister in deutschen L anden und R eichsfürst, starb  aber noch im gleichen Jahre.
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Felix Lindtm ayer d. Ä ., f  1543.

(Vgl. a. a. 0 . S. 104.)

SCHAFFHAUSEN.

33.

38 K losterscheibe. 1521.
D as in seiner A rt einzige Glasgemälde stellt eine Gruppe von Heiligen dar, die offenbar zu 

den Altären eines Zisterzienserklosters in der Ostschweiz in Beziehung standen und deren Namen 
uns die Inschrift nennt, doch nicht in der Reihenfolge, wie sie das B ild uns vorführt. Bei der 
Gruppe links steht der R itter S t. G e o r g  im Vordergrund, neben ihm S t. Ä g i d i u s ,  einen 
H irschkopf in den Händen, und hinter ihm S t. P a n t a l e o n ,  m it den Händen an den Baum stam m  
genagelt. Neben diesem erblicken wir den h l. V i t .  Die M ittelgruppe wird gebildet von den drei 
hl. Frauen K a t h a r i n a ,  B a r b a r a  und M a r g a r e t h a .  In der Gruppe der hl. Bischöfe rechts er­
blicken w ir zuvorderst S t. E r a s m u s  m it der Winde, mit der ihm die Eingeweide aus dem Leibe 
gerissen wurden, hinter ihm D i o n y s i u s ,  das abgeschlagene H aupt in den Händen, S t. B l a s i u s ,  und 
St.  A c h a t i u s .  Die anderen Heiligen sind nicht genauer charakterisiert. Alle überragt der Riese 
C h r i s t o p h o r u s  m it dem Christuskind auf der Schulter. Inschrift: D IO N IS IV M  : B L A S IV M  : 
E R A SIM V M  ; G E O R G IV M  ; C H R IS T O F F E R V M  : V IT V M  : A CH A CIVM  ; E V S T C H IV M  ; 
P A N T E H A L E O N E M  ; C IE IA C V M  : E G ID IV M  ; K A T H E R IN A  : B A R B A R A M  : M A R G A R E T A M  
: 1521 ; IA R .

Daneben die W appen childchen eines Zisterzienserklosters und des Abtes oder der Äbtissin.

Höhe 57 cm, Breite 42 cm.
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SCH AFFH AUSER

Hans Friedrich Kollmann, f  1615.

E r  erlernte bei dem Obmann M arx Grimm das Glasm alerhandwerk und wurde um 1592 Meister. 
1605 nahm er am großen Gesellenschießen in Basel teil und scheint überhaupt ein fröhlicher G e­
selle gewesen zu sein, wovon auch das nachstehende Glasgemälde zeugt. Sein Schüler war von 
1605— 1608 B eat Oschwald aus der Fam ilie des Stifters dieser Wappenscheibe.

39 -

39 A lliance-W ap pen scheibe O schw ald-Stocker. 1614.
In einfacher, zweiteiliger Architektur stehen die W appen der beiden a.lten Schaffhauser F am i­

lien. Darüber ist die allegorische Darstellung eines Fischzuges dargestellt, worauf sechs Fischer, 
unter denen ein alter Mann m it K rücken, in ihrer Reuse ein nacktes W eib gefangen haben. Alle 
Personen tragen Nummern, wobei eine in gleicher Weise nummerierte Inschrift ihre Aussagen ver­
zeichnet. 1. »Ich hab der list so vil erdacht, B is ich den fisch in d’ rüsen bracht, v. 2. »Ich such mich 
nur krum und lang, Fröwlein zeig mir den eingang.« 3. »Durch dieses f  ischcs list und art, mancher wiser 
zum narren ward.« 4. »lieber gesell ist diser fisch feil, so nim s ’ober, lass mir s’unter d eil.« 5. (Greis 
auf Krücken) »die fisch haut mich derzu brocht, dass ich kriieh auff der kriiken noch.« 6. ich züch 
dahär mit einem Räche, ich will den fisch in mitte steche.« »ein fass wölt ich mich vermesse, geb man 
mir solche fisch zu esse.«

A m  Fuße steht zwischen den allegorischen Figuren der Barm herzigkeit und Stärke eine Tafel 
m it der Inschrift:

»H ans G e o r g  O s c h w a l d t  a l t ,  d e r  S t a d t  S c h a f f h a u s e n  b e s t e l l t e r  
h a u p t m a n  v n d  D o r a t h e a  S t o c k h e r i n  s i n  e h g m a h e l l  1614.«

Höhe 32 cm. Breite 20 cm.
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STEIN AM RHEIN.
Im Jahre 1571 hatte das Städtchen noch keinen eigenen Glasmaler, denn der A bt zu Sankt 

Georgen ließ seine Bestellungen in Schafihausen ausführen (Anz. f. Schweiz. Altertum skde. N. F. 
B d. I, S. 32). Dagegen w ar um 1588 ein Hans Heinrich K och dort tätig, über den man aber nichts 
näheres weiß. Seit Beginn des 17. Jahrhunderts übte dann Andreas Schm ucker (f 1650), der zu­
gleich das A m t eines Knabenschulmeisters versah, seine K unst als Glas- und Fassadenmaler in dem 
Orte aus. Von ihm wird noch eine Scheibe aus dem Jahre 1607 mit dem Monogramm A. S. 
im Rathause aufbewahrt, dessen Fenster die prächtigen Arbeiten der Zürcher Meister Egeri und 
B an zieren.

40.

40 W appenscheibe der Stadt Stein a. R h. 1567.
In einer anmutigen Landschaft stehen vor einer Bailustrade auf gelbem und weißem Fliesenboden 

ein Pannerherr und ein Plellebardier neben einer W appengruppe. Der unterste Schild m it dem hl. 
Georg gehört dem gleichnamigen K loster an. D arauf stehen, gegeneinander geneigt, die beiden S tad t­
wappen, und auf diesen ruht der bekrönte Reichsschild. Auch auf dem Panner ist die große Figur 
des kämpfenden R itters gem alt. Die seitliche A rchitektur wird von den beiden Kriegern verdeckt. 
Ü ber einer V olute ist als Oberbild ein K am pf zwischen Schweizern und fliehenden Feinden dar­
gestellt. Eine kleine Tafel am Fuße enthält die Jahrzahl 1567.

H öhe 41 cm, B reite  30 cm.
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ST. GALLEN.

W yl.

Niklaus Wirt, tätig  seit 1573.

In der kurzen Biographie dieses Meisters (K atalog der Samm lung Schweiz. Glasmalereien in 
Toddington Castle,a. a. 0 . S. ixo) bemerkten wir, gestützt auf die M itteilungen von J. Egli, daß 
Niklaus W irt wahrscheinlich um 1585 gestorben sei, da die A kten  seiner nicht mehr gedenken und 
in dem Städtchen W yl ein »neuer Schildbrenner « auftrete. Doch trägt das unten aufgeführte Glas­
gemälde so sehr das Gepräge von dessen Arbeiten, daß wir es ohne Bedenken seiner H and zu­
schreiben würden, es sei denn, daß sein Nachfolger m it der W erkstätte auch das künstlerische Erbe 
des Vorgängers übernommen habe, ein Verzicht auf Individualität, der allerdings in der schweize­
rischen Glasmalerei nicht allein dastehen würde.

41-

41 F igurenscheibe. 1597.
V or feinem Dam aste stehen die drei ersten E id­

genossen, die H ände zum  Schwure erhoben, nach der 
bekannten D arstellung von Christoph Murer. Das Ober- 
bild stellt einen Zug Jakobspilger dar, die nach dem 
berühmten W allfahrtsorte San Jago di Cam postella in 
Spanien wandern. A u f den vorspringenden Sockeln des 
Podestes ist der Tellenschuß nicht sehr geschickt auf­
gem alt. Dazwischen, getrennt durch das W appenschild 
clien des Donators, die Inschrift:

M a r t i  R o f f l i  A l t e r  K i l m e i e r
v f f .........................u n d  B a l b e l e  s i n  E f r o w

1597-

H öhe 31,5  cm , B reite  20,5 cm.
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OSTSCHW EIZ.
Unbekannter Meister.

42 B au em scheibe. 1611.
V or einer eleganten Renaissancebalustrade steht auf 

dem Fliesenboden ein Hellebardier, dem seine Frau in 
gewohnter W eise den Becher kredenzt. Das Oberbild 
stellt im Vordergründe einen pflügenden und dahinter 
einen eggenden Bauer dar. Am Fuße neben dem W apper- 
schildchen des Donators die Inschrift:

C h r i s t i a n  B r e g g i n  B a u w m e i s t e r  des  g e m e i n e n
hus.  1611.

H öhe 31,5  cm. B re ite  20,5 cm.

43 W appenscheibe von Salis. 1574.
A u f Fliesenboden steht das volle W appen des be­

rühm ten Bündner Geschlechtes, eingerahmt von zwei 
Pilastern m it vorgestellten K aryatiden. Das O berbild­
chen stellt das Innere eines Kaufmannshauses dar, durch 
welches auf W olken Mercurius auf einem W agen dahin­
schwebt, welchen zwei Hähne ziehen. Am  Fuße die 
Insch rift:

J o s u a  v o n  S a l i s  1574.

Höhe 31 cm Breite 21 cm.

GRAUBÜNDEN. CHUR.
Jörg Thom en Laurer, tä tig  von ca. 1570 bis nach 1585.

B is in die zweite H älfte des 16. Jahrhunderts sind in Chur keine ansässigen Glasmaler nach­
weisbar. Um  1570 wanderte Jörg Thomen Laurer aus Ulm  ein. Etw as später kam  sein Bruder 
oder V etter Joseph, dessen Sohn Anton die W erkstätte des V aters weiterführte, E rst gegen das 
Ende des Jahrhunderts ließ sich auch D avid Mandort 
aus Y verdon  in der Stadt nieder.

Am  10. Januar 1576 kaufte sich Jörg Laurer als 
Bürger ein. D arauf erscheint er bis 1585 verschiedene 
Male in den Ratsakten. Das unten aufgeführte Glas- 
gemälde, die einzige bis je tzt von ihm bekannte Arbeit, 
trägt noch vollständig den Charakter der süddeutschen 
Schule. t
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SCHAFFHAUSEN ODER KONSTANZ.

Unbekannter M eister,

•14-

44 W appenscheibe der von  R abenstein  gen an n t M ötteli. 1542.
V or einfarbigem Hintergründe steht das volle W appen, eingerahmt von zwei breiten Pilastern 

mit Renaissance-Ornamenten, deren K apitale  die Medaillonköpfe eines antiken Paares zieren. Das 
Oberbild stellt, ohne Trennung durch ein abschließendes Gebälk, eine »Sauhatz« dar, auf welcher 
zwei Spießer m it ihren Hunden je ein W ildschwein gestellt haben, während ein R eiter mit gezogenem 
Schwerte ihnen zu Hilfe eilt. Am  Fuße die Inschrift:

»Ba t t  r u d o l f  v o n  R a b e n s t e i n  g e n a n t  m ö t t e l y  1542.«*)

H öhe 37,5 cm, B reite  30,5 cm.

1) B a t t  R u d o l f  v o n  R a p p e n  s t e i n  gen an n t M ötteli, aus dem  durch seinen R eich tu m  bekannten ostschw ei­
zerischen G eschlechte, w ar ein Sohn des übel beleum deten Jakob, w elcher das U nterw aldner L an d rech t erhielt. E r wurde 

1523 R atsherr zu St. Gallen.



SCHWEIZ.

Unbekannter M eister.

45-

Große K irchenscheibe. Ende 15. Jahrh.

A u f grauem Fliesenboden steht in gespreizter Stellung der hl. Mauritius als Anführer der 
thebäischen Legion in voller gotischer Plattenrüstung, die Lanze mit der Fahne der Thebäer, von 
der ein langer Schwenkei über ihn flattert, in der Rechten, die Linke am Schwertgriff. Die E in­
rahmung bilden zwei schlanke Streben. Der bekrönende Teil der A rchitektur fehlt. An Stelle 
eines farbigen Hintergrundes sind R au t en mirigeglast, wie dies in der W estschweiz nicht selten vor­
kommt. D ie Scheibe soll aus St. Moritz im Wallis, der berühmten W allfahrtsstätte, wo die Thebäer 
ihren Tod fanden, stammen.

H öhe 105 cm, B reite  65 cm.



SCHWEIZ.

Unbekannter Meister.

45 a u. b. Zw ei große K irchenscheiben. Ende 15. Jahrb.

V or groß gemustertem  D am aste steht auf jeder der beiden Scheiben ein jugendlicher 
H eiliger, barhaupt m it goldenem Lockenhaar, das der etwas dunklere Nim bus um strahlt. Sie 
halten die Hände, in deren Fingerspitzen Schusterahlen stecken, nach aufwärts gerichtet. Es 
sind die beiden Heiligen C r i s p i n u s  und C r i s p i n  i ä n u s ,  die als Missionäre in Gallen durch 
Schuhemachen ihren U nterhalt erwarben und nach grausamen Qualen mit ihren H andwerks­
instrumenten im Jahre 303 zu Soissons enthauptet worden sein sollen. Später m achten sie 
die Schuster und W eber zu Schutzpatronen ihres Handwerks. D er eine trägt ein rotes, m it Pelz 
verbräm tes W am s und blaue Hosen, der andere ein violettes W am s m it blauen Ärm eln und 
grünen Aufschlägen, rote Hosen und eine große goldene K ette . An einem Gürtel um die 
H üften hängt bei beiden die Alm osentasche. Das W appen auf Nr. 45 a ist das einer Schuh­
m acherzunft, das auf Nr. 45 b gehörte verm utlich dem Zunftm eister als Stifter an. Nach der 
Tradition sollen beide Scheiben aus einer K apelle in Luzern stammen.

Höhe 62 cm, Breite 32 cm.
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SCHAFFHAUSEN ODER KONSTANZ.

Bei dem gänzlichen Mangel an Vorarbeiten über die Glasmalerei in Schaffhausen und nam ent­
lich in K onstanz zu Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts ist die Zuweisung der wenigen 
noch erhalten gebliebenen Arbeiten an die eine oder andere Stadt sehr schwierig. Die beiden fol­
genden Nummern dürften aus der gleichen W erkstätte stammen. Die Darstellung im Oberbild 
von Nr. 47 weist eher nach Schaffhausen. Dagegen ist nicht wahrscheinlich, daß die Herzoge 
von Österreich so kurze Zeit nach dem sog. Schwabenkriege in dieser Stadt arbeiten ließen, die 
1501 dem Bunde der Eidgenossen beigetreten war. Auch spricht die Feinheit der Zeichnung des 
Damastes, welche aufs engste verw andt äst mit der auf einer W appenscheibe des Abtes Matrin 
zu Reichenau aus dem Jahre 1504 im Schweiz. Landesmuseum mehr für Konstanz als Erstellungs- 
ort, obschon dieses Glasgemälde wieder von der gleichen Hand zu stammen scheint wie W appen­
scheiben des Abtes Heinrich V III . v . Mandach zu Rheinau von 1507 und des Bürgermeisters Konrad 
von W aldkirch zu Schaffhausen von 1498, beide in dem genannten Museum.

46 W appenscheibe eines H erzogs von Ostreich, c. 1515.
Zwischen einem barhäuptigen Spießträger in voller Plattenrüstung und einer vornehm ge­

kleideten Dam e mit wallendem Federbarett und schweren goldenen K etten  um den Hals steht 
das W appen der Herzoge von Ostreich auf grünem Rasen vor einem sehr fein ornamentierten H inter­
gründe. Die U m rahm ung bilden zwei glatte Säulen, von denen ausgehend sich zwei Ä ste kreuzen, 
während sich in die Zwickel großes, spätgotisches B lattw erk hineinrankt.

H öhe 39 cm, B reite  29 cm.
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47 W appenscheibe m it un bekann tem  W appen, c. 1515.
Vor damasziertem Hintergründe steht das volle W appen, eingerahmt von schlanken Säulen 

m it teilweise geschlitzten Schäften nach A rt der dam aligen Kleidertracht. Sie werden durch ein 
schlankes Stämm chen verbunden, das beidseitig in ein D reiblatt ausläuft. Darüber blicken aus 
den Fenstern eines Gebäudes zwei Geistliche auf einen Fluß hinaus, auf dem zwei geflügelte E ngel­
köpfe von einem W asserfalle her auf sie zuschwimmen. Der Vorgang konnte bis jetzt nicht er­
klärt werden. Vielleicht dürfen wir in den beiden Geistlichen einen Bischof von K onstanz und 
einen A b t des ehemaligen Benediktinerklosters Rheinau oder des Klosters Allerheiligen zu Schaff­
hausen erblicken, und in dem W asserfalle den Versuch einer Darstellung des Rheinfalles.

H ö h e 29 cm , B re ite  21,5  cm.
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KONSTANZ.

Conrad Spengler, tätig  vor und nach 1550.

Die nachfolgenden fünf Glasgemälde (Nr. 48 bis 52) dürften alle derselben W erkstätte ent­
stammen, die wir am besten in Konstanz suchen. Leider sind wir über die Glasmalerei in dieser 
Stadt auch während der Zeit der Renaissance sehr m angelhaft unterrichtet und müssen uns m it einigen 
Namen ohne Inhalt abfinden. Um 1555 malte dort ein K onrad Alkorfer, gen. Schäffelin, um 1565 
ein Michael Keller, um 1568 Hans Hüetlin, M itte des Jahrhunderts Sebastian Prinz und 1573 
Heinrich Serner. Von allen diesen Meistern wissen wir nur, daß Prinz für den Grafen Joachim  von 
bürstenberg im Schlosse Heiligenberg arbeitete. Daneben war schon in der ersten Hälfte des Jahr­
hunderts Conrad Spengler tätig als der einzige, dessen Name vor 1550 durch eine Arbeit bezeugt 
ist, eine W appenscheibe des Lorenz Zollikofer und der Dorothea von W att, datiert 1544, in der 
Samm lung Vincent (Kat. Nr. 39). Sie trägt das Monogramm • C • S. E r ist der Ahnherr der be­
kannten Glasmalerfam ilie Spengler, welche über t zweihundert Jahre lang nicht nur die Bodensee­
gegend m it ihren Arbeiten versah, sondern bis weit in die Lande der Eidgenossen hinein den dort 
ansässigen Meistern Konkurrenz machte. Aus dieser Schule ging auch der bekannte St. Galler 
Glasmaler Andreas-H ör hervor.

48.

48 W appenscheibe Lyb. 1535.
A uf rotem, großm ustrigem  Damaste steht unter dem schwarzen Protonotarius-H ute das ge­

vierte W appen. Die einfache Um rahmung bilden zwei schmale Pilaster m it einem abschließenden 
Bogen. Zwischen den Sockeln die stark abgekürzte Inschrift:

J o h a n  L y b  S e d i s  A p l i c e .  p t h o n t r .  E c c l i a r u m  H a s e l a c e n .  ac  m a i o r :  B a s i l i e n .  et 

C o n s t a n .  P r e p o s i t u s .  D e c a n u s .  e t  C a n o n i c s .  1535.
H öhe 38 cm , B reite  23 cm.

D r. J o h a n n e s  L i b  (1494— 1553)1 aus dem  alten  Schaffhauser G eschlechte, der Sohn des M agisters Joh. L ib , 

w ar zuerst P rop st zu H aslach und »Chorherr zu dem  jungen san t P e tter zu Straspurg«. E in  w eiteres G lasgem älde von  ihm  
aus dem  Jahre 1537 nennt ihn »Decretorum  D octor D ecanus Basiliensis ac  C onstantiensis Ecclesiar. Canonicus«; 1583 wird 
er »der w ü rdig hochgel. her, der rechten lic.« gen an n t; 1543 is t er P rop st und D om herr zu K o n sta n z; 1553 p äpstlicher Pro- 
tonotarius, P rop st zu H aßlach  und Domherr- zu K onstanz. N ach  der R eform ation  begab sich L ib  nach Ü berlingen. V g l. 

J. J. R üeger, Chronik der S tad t und L an dsch aft Schaffhausen, B d. II , S. 856 u. A nm . 8 ff. u. T a f. 5.
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49 W appenscheibe von Landau. 1543.
V or großgem ustertem  Dam aste steht das volle W appen und daneben eine vornehme Dame 

als Schildhalterin. Die Pilaster, welche zu beiden Seiten als Einrahm ung verwendet wurden, sind 
m it reichen Renaissanceornamenten verziert, aus denen ein Männer- und ein Frauenkopf heraus­
schaut. Eine einfache Volute schwingt sich darüber. Die Zwickel gewähren Einblick in zwei 
Verkaufsgaden (-Läden). H inter dem offenen Fenster des einen steht ein Tuchscherer; das andere 
Bildchen ist verblichen.

Am  Fuße enthält eine Tafel die In sch rift:

J a c o b  v o n  L a n d o w  1548.
H öhe 38 cm, B reite  32 cm.

V o n L a n d a u  benannte sich seit 1269 ein Zw eig der G rafen von Gricningen, der von der zw eiten  H älfte  des 15. Jahr­

hunderts an den G rafen tite l ab legte  und den R itte rtite l füh rte. S tifter der Scheibe is t w ahrscheinlich Jakob  von Lan dau  
t  1560, ein Sohn des H ans Jacob, L a n d v o g t des R eiches in  Schw aben 1515, V o g t zu N ellenburg, L a n d v o g t zu Stockach  

1524, O b ervo gt zu T u ttlin gen  1552, G räfl. Fürstenbergischer Lehensm ann, J 1557. (J. K in d lcr von K nobloch, O berbad. 
G eschlechterbuch, B d. II, S. 422.)
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50 W appenscheibe der R eich lin  v . M eldegg. 1543.
Vor blauem (ursprünglich) fein gemustertem Dam aste steht das volle W appen und daneben 

ein Mann in zeitgenössischer Tracht, den schweren Zweihänder auf der Schulter. Ein reich orna­
mentiertes Renaissanceportal, von dem Festons herabhängen, bildet die Umrahmung. A u f das 
m ittlere Feston wurde später ein Trom pete blasendes Engelchen gesetzt, dessen Fahnentuch das 
W appen wiederholt. Am  Fuße eine kleine Tafel mit der Inschrift:

»G iem en . R i c h l i n  v o n  . Me l d e g k h « .

D arüber die Jahrzahl 1543.
Höhe 42 cm, Breite 31 cm.
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5 i  W appensclieibe von  A ppetzliofen , 1547.
V or feingemustertem Dam aste umrahmen kräftige Pilaster, denen schlanke Säulen vorgestellt 

sind, das volle W appen. A uf dem einen Sockel steht eine Gruppe von Posaunenbläsern, auf dem 
ändern ein Paukenschläger. Auch in den ausgeschnittenen K apitalen sind Gruppen von Musi­
kanten angebracht. Das Oberbild stellt den allegorischen Trium phzug des Kaisers K arl V. dar, 
vor dessen W agen das Reichswappen und hinter dem der österreichische Bindenschild hängt. Im 
Baldachin sind über dem H aupte des Kaisers die Buchstaben K  • I • S • A  • (Karolus imperator 
semper augustus) eingekritzt1). Am  Fuße enthält eine kleine Tafel die Inschrift:

» P a u l s  A p p e t z h o f e r  O b e r u o g t  d e r  R v c h e n o w 2) 1547.«

H öhe 42 cm , B re ite  34,2 cm.

b  D as B ild  is t den beliebten T rium phzögen nachgebildet, doch keine d irekte K op ie desjenigen K aiser K a rls  V ., der 

I la n s  Schäufelein  zugeschrieben wird.

-) P a u l  v o n  A p p e t z l i o f e n  w ar O b ervo gt in der R eichenau und 1570 V erw alter der L an d v o gtei Schw aben in 
A ltd orf. K aiser K a rl V . verlieh ihm  den ritterm äßigen  A d el m it dem  W appen, wie es a u f dem  G lasgem älde dargestcllt 

ist. (J. K in d ler von  K n obloch, O berbad. G esclilechlcrbuch. B d. 1, S. 18.)
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52 W appenscheibe m it unbekanntem  Fam ilienw appen , c. 1560.
V or feingemustertem Hintergründe steht das volle Familienwappen in reicher Renaissance­

umrahmung. D arüber pflügt ein Bauer mit fünf Pferden. Die Tafel am Fuße gehört nicht zur 
Scheibe. Sie enthält die Inschrift:

»Ein E r s a m e  G m e i n d  S i p l i n g e n « . 1)

H öhe 31,5  cm , B reite  20,5 cm. 

h  S i p p l i n g e n  ist ein D orf im  Bad. K reis K onstanz, am U berlinger See gelegen.
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UEBERLINGEN.

U nbekannter M eister.

53 Z unftscheibe der Schu hm acher. Um  1600.
Neben dem Zunftschilde stehen die beiden Patrone des Schuhmacherhandwerks, deren Namen 

uns eine von zwei Putten  m it Schuhm acherinstrum enten gehaltene K artusche über der mittleren 
Säule als D - Fratres Crispinus et Crispinianus« nennt. Als vornehme Röm er und Missionare in 
Gallien tragen sie eine phantastische Tracht. Der eine hält ein Buch unter dem linken Arm , der 
andere trägt ein aufgeschlagenes in der linken Hand, in der rechten dagegen Schuhmacherinstrumente. 
Am Fuße zwischen zwei Putten m it den Marterinstrumenten, m it denen sie vor ihrer Enthauptung 
zu Soissons gequält wurden, eine Tafel m it der Inschrift:

»Die hl. B r ü d e r  u ns  a i n  b e y s p i l  g e b n ,  w i e  w i r  g u e t  u n d  f r o m  s ö l l n  lebn. «

»Das- e h r b a r  H a n t w e r c h  d e r  S c h u h m a c h e r . «

H öhe 30 cm , B re ite  21 cm.

54 W appenscheibe W aibel. 1610.
In zweiteiliger Säulenarchitektur steht der D onator im Brustharnisch neben seinem W appen. 

Zii seinen Füßen liegen Hehn und Handschuhe. Ein gerader B alken  trennt davon das Oberbild, 
welches in eine große ovale K artusche eingefaßt ist. E s stellt ein österreichisches Feldlager dar, 
worin unter dem Vorsitz des Donators Kriegsgericht über einen Mann (Spion?) gehalten wird, den 
zwei andere herbeiführen, während der Ankläger seine Ansprache zu beginnen scheint. Offenbar 
handelt es sich um ein Ereignis aus dem Leben des Stifters, den eine Tafel am Fuße nennt als: 

» A n d r e a s  W a i b e l  d e r  z i t  B u r g e r m a i s t e r  z u  U e b e r l i n g e n  A n n o  D o m.  1610.«

Höhe 35 cm, Breite 22 cm.
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DEUTSCHLAND.



Farbige Glasgem älde verschiedener Herkunft.

55a Fragm ent aus einem  K irchenfenster. Ende 15. Jahrhunderts.
Zwischen zwei Stämmen, um deren Zweige sich spätgotisches B lattw erk schlingt, wächst aus 

einem dritten Stäm m chen die Figur einer hl. Frau (Madonna?) in weißem Gewände heraus. Sic 
hält die Hände gekreuzt über die Brust und senkt den B lick  zur Erde, ln  den unteren Teil des 
Bildes ragen vier Kreuzblum en hinein. Von der tiefblauen Farbe des Damasthintergrundes 
hebt sich das goldene A stw erk wirkungsvoll ab.

H öhe 49 cm , B reite  40 cm.

55b F ragm ent aus einem  K irchenfenster. (Gegenstück zu 55a.) Ende 15. Jahrhunderts.
In gleicher Umgebung, wie bei 57, steht an Stelle der weiblichen Figur Christus im roten Mantel, 

die Dornenkrone auf dem H aupte. E r zeigt dem Beschauer die W undmale.
H öhe 49 cm, B reite  40 cm.

56 R undscheibe m it D arstellu ng  eines E n gels. Ende 15. Jahrhunderts.
Vor rotem Hintergründe schwebt ein weiß gekleideter, lieblicher, geflügelter Engel, dessen 

goldenen Lockenkopf ein Nimbus umgibt, über stilisierten, blauen W olken. E r trägt in den 
Händen ein grünes Blattgew inde.

Durchmesser 22,5 cm.
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57-

57 R undscheibe m it D arstellung eines C hristuskopfes. Um 1500.
Von dem besternten, blaugrünen H intergründe hebt sieh das H aupt des dornenbekrönten H ei­

landes in dem großen Kreuznim bus wirkungsvoll ab. Die Schultern bedeckt ein roter Mantel. Am 
Rande eine aus Schwarzlot ausgearbeitete, verdorbene Inschrift in got. Minuskeln auf gelbem Glas.

D urchm esser 21,5  cm.

58.

58 R unde F igu ren scheibe. A nfan g 16. Jahrhunderts.
Vor einfarbigem, blauem Hintergründe steht das Brustbild des Propheten Esra. Die Rechte 

hält er segnend erhoben, in der Linken trägt er ein Buch. Von den Schultern w allt ein hellroter 
M antel über den weißen, gegürteten Rock herab. Den schönen K op f umrahm t ein dreieckiger 
Nimbus mit den Buchstaben E S  R. Das umrahmende Band ist an Stelle eines Ornamentes m it 
kunstvoll verschlungenen Buchstaben verziert, wie dies zu Anfang des 16. Jahrhunderts namentlich 
auf Gewandsäumen oft vorkonnnt.

Durchmesser 44 cm.
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59.

59 R unde F igurenscheibe m it W appen der H erzoge von Ö sterreich. (? )  c. 1500.
In einer reizenden Landschaft sitzt auf einer gemauerten Rasenbank eine vornehme Dame.

Sie trägt ein weißes Gewand und darüber einen m it Hermelin verbräm ten, roten Mantel. Den
K op f schm ückt eine kostbare H aube m it golde­
nem Zierat, von der ein weißer Schleier im W inde
flattert. Die Dam e liebkost ein kleines Hündchen, 
das in ihrem Schöße sitzt. V or ihr steht auf grünem 
Rasen der m ächtige W appenschild der Herzoge von 
Österreich (?), neben ihr auf der Rasenbank ein Topf 
m it Maiblumen.

D urchm esser 30 cm.

R undscheibe 15. Jahrhundert,
darstellend den markigen, bartlosen K op f eines
Kanonikus. E r trägt ein rotes B arett mit grüner 
Quaste und eine rote Soutane. Den H intergrund 
bildet dunkelblauer Federndam ast.

D urchm esser 16,5 cm .
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6 i .

61 R unde W appenscheibe F uch s. 1517.
V or fein damasziertem, blauem Hintergründe steht das volle W appen der Fuchs. Eine Inschrift 

in got. Minuskeln nennt als Stifterin des Glasgemäldes:

» R e n a t a  h e n r i c e  wei l er i ( n)  vo p e r g h  e i n g e b o r n e  f u x i n .  1517.«*)

D urchm esser 35 cm.

62 H albbild, M itte 15. Jahrhundert,
darstellend einen bärtigen Juden in violettem  Rock und 
grünem Mantel, umrahmt von rotem Rankendam ast.

Höhe 23 cm, B reite  19,5 cm.

Ü ber das w eitverbreitete  fränkische G eschlecht der F u c h s  vgl. 
O. v . A lberti, W ürttem bergisches A dels- und W appenbuch, B d. I, S. 202, 

wo das gleichartige W appen aus H eideloffs K ap elle  von H aß fn rt a b ­
gebild et ist. D as G lasgem älde ist verw an dt m it der runden W ap p en ­
scheibe des W ilhelm  von N eipperg aus dem Jahr 1488 in der K g l. A lte r­
tüm er-Sam m lung in S tu ttga rt. V g l. L. B allet, Schw äbische Glasm alerei, 

S. 86 u. N r. 39.
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63 R unde W appenscheibe. Um  1500.
V o r feinem , rotem  R an k en d am aste  steh t das vo lle  W appen  (v. K u se n ? ), eine gelbe Lilie auf 

blauem  G rund. D urchm esser 27 cm.

65-
64 W appenscheibe eines A btes, c. 1560.

V o r farblosem , m it schw arzen O rnam enten verziertem  H in tergrün de stehen zw ei W appen , links 
verm u tlich  das F am ilienw appen  des S tifters des G lasgem äldes (zwei rote g estü rzte  Sparren in 
w eiß  in G egenfarben), rechts das des K losters, dazw ischen das aufrechtstehen de P edu m  m it w allen ­
dem  V elu m  h in ter der großen V itra , w elche au f den Schilden ruh t. D ie U m rah m u n g w ird  ge­
bildet durch ein schönes R en aissanceportal, von  dessen Sch eitel ein goldenes B lattge w in d e  h erab ­

h än gt. H öhe 20 cm , B reite  18,5 cm.

65 W appenscheibe m it un bekann tem  W ap pen . (G egenstück zu  61.) c. 1560.
In  gleicher U m rahm un g, w ie bei 64, steh t vo r gelbem , m it schw arzen O rn am en ten verziertem  

G runde auch  das gleiche F am ilienw ap p en  m it p räch tiger H elm decke, bekröntem  H elm e und zw ei 
F lü geln  als Z im ier. B eid e Scheibchen dürften  in der N äh e von K o n sta n z  en tstan den  sein.

H öhe 20 cm , B re ite  18,5 cm.
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66 R unde Pannerscheibe einer K ünstlergesellschaft. 1570.
Vor blauem Dam aste hält ein m ächtiger Löwe das Panner einer Künstlergesellschaft oder 

-gilde. Am  Rande steht die Inschrift:

W ie wohl d’ K unst gaben Gottes seindt, 
ist Vnverstandt ir grösster feindt, 
darumb wer solich nit verstat, 
allhie nichts zv vrtheilen hat.

Süddeutsch. Anno dni 1570.
D urchm esser 35,5 cm.

67 R undes W appenscheibchen der L andgrafschaft H essen .
Das W appen ist in Monolithtechnik auf eine B utze gemalt.

D urchm esser 12,5 cm.

68 R un dscheibchen m it unbekanntem  W appen.
Das W appen zeigt einen silbernen, nach rechts schreitenden Löwen im schwarzen F eld .1)

D urchm esser 13 cm.

*) D ieses W appen  fü h rt u. a. das a lte  G eschlecht der L ö w  zu Schaffhausen. V g l. J. J. E üeger, Chronik der S ta d t und 

L a n d sch aft Schaffhausen, B d. II, S. 851 ff. u. T a f. 5.
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69 W appenscheibe m it neuen  W appen. 1597.
V or einem freistehenden Altäre, zu dessen beiden Seiten ein roter Vorhang herabfällt, 

kniet das Stifterpaar hinter neuen, willkürlich gewählten W appenschilden. Das A ltarbild  stellt 
die hl. Anna selbdritt dar und h at am Fuße die Inschrift »EX  V O T O  1597«. A u f dem A nte- 
pendium ist der Pelikan dargestellt. Neben dem A ltäre fällt der B lick  auf eine Stadt und eine 
Burg. Zwei starke Renaissancepilaster mit einem kräftigen Bogen als Verbindung bilden die E in ­
rahmung. A u f jedem der beiden K apitale  steht eine große Putte.

H öhe 55 cm , B re ite  46 cm.

70 W appenscheibe Thürr. 1564.
Zwischen K aryatiden steht das volle W appen m it dem Torso eines wilden Mannes als Helm ­

zier, der einen doppelten Kolben in den Händen trägt.
Neben ihm schlingt sich ein B and m it den Initialen - E - A - G - V - I - Z -  1564. Das Ober­

bild stellt die Gewinnung und Verarbeitung von Silbererzen dar. Am  Fuße die Inschrift:

L u d w i g  T h ü r r  C a m e r k a c h  z ü  Z w e i n b r u c k e n .  A n n o  d o m i n i  1564.
H öhe 28,5 cm, B re ite  20 cm.

71 K leines rundes W ap penscheibchen. 16. Jahrhundert.
D as in Form  eines Siegelstempels kom ponierte Scheibchen zeigt im rot und weiß gespaltenen 

Schilde ein langarmiges K reuz in gewechselten Farben, aus dessen wagrechtem  Arm  eine rote Rose 
nach oben und eine weiße nach unten-wächst. D ie Um schrift lautet: SI D E V S  P R O  N O B IS  Q V IS  
C O N T R A  N O S : RO  : 8.

D urchm esser 6,5 cm.

72 K leines M onolith figuren scheib chen . 1590 .
A u f einem kunstvollen Stuhle sitzt eine D am e vor einer Hausorgel, deren Blasebälge ein Knabe 

treibt. A ls Farben sind nur blau und gelb verwendet. Um schrift:

»Daran Das ich allen besen wan 
Von Menschen Hertzen nemen kan.

Anno  J590.«

D as Scheibchen stam m t aus einer ganzen Bilderserie.
Durchmesser 9 cm.
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73 R undes W appenscheibchen K oesek en . 1631.
A u f gelbem Grunde steht die weiße Tartsche m it zwei gekreuzten roten Ästen. Das um ­

rahmende blaue Band enthält die Inschrift: W O L F F  K O E S E K E N  • TO  • S T E T T IN  A° D. 1631.
D urchm esser 15 cm .

73-

Scheiben in Grau- und Gelbmalerei.
Verschiedener Herkunft.

7-1 •

74 Figurenscheibe m it D arstellung einer H eiligen . Um  1450.
In einem engen Raum e, der von zwei schmalen, hohen, mit Rauten verglasten Rundbogen­

fenstern beleuchtet wird, steht vor einem blauen Teppich m it kräftigem  Rankendam ast die heilige 
M agdalena (?) in weißem Gewände auf einem Fliesenboden. In der Rechten hält sie die Salben­
büchse (?), in der Linken die M ärtyrerpalme. Für die D ecke ist rotes, für die architektonische E in­
rahm ung gelbes Glas verwendet, Verm utlich burgundisch.

Höhe 28 cm, Breite 18 cm.
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77 Figurenscheibe m it D arstellu ng  der M adonna. Um  1500.
Vor schabloniertem, rotem  Dam aste schwebt die Madonna 

auf der Mondsichel in der goldenen Mandorla. Sie trägt ein 
weißes Gewand m it weißem K opftuch. D arauf sitzt die große 
goldene Krone. In ihren Arm en hält sie das Christuskind, 
dessen Beinchen ebenfalls in ein weißes Tuch gewickelt sind. 
E s trägt in der Linken die goldene Erdkugel, die Rechte hält es 
zum Segnen empor.

Höhe 31 cm, Breite 21 cm.

75 Figurenscheibe m it D arstellung der h l. Barbara. 1471.
Neben dem großen Turme steht die Heilige, in einem Buche lesend, m it der M ärtyrerpalm e in 

der Rechten. Die Um rahm ung bilden zwei Stämmchen, deren stilisiertes Ast- und B lattw erk sich 
oben zum  Bogen schließt. Jedes wird von einem Spruchbande umschlungen. Das links trägt die 
Inschrift: »0 h e i l i g e  B a r b a r a  b i t t  f v r  uns«;  d a s  r e c h t s :  A l t e b e r g e  Ao. dm i. 1471.

H öhe 30 cm , B re ite  28 cm.

76 F igurenscheibe m it D arstellu ng  des h l. A u gu stin u s. Z w eite H älfte 15. Jahrhunderts.
Vor einem Teppiche m it großem, in Silbergelb aufgem altem  D am astm uster steht der hl. Bischof 

a u f einem Fliesenboden. In der Linken hält er das Pedum, die Rechte trägt das Buch mit dem 
vom  Pfeile durchbohrten Herzen. Die seitliche Um rahm ung bilden zwei schlanke, gotische Säul- 
chen, über denen sich Rankenw erk zum Bogen schließt. Am  Fuße die schmale Inschrift:

» S a n c t e  A u g u s t i n u  o r a  p r o  nobi . «
H öhe 30 cm , B reite  28 cm.

52



78 R unde G risaille-Z unftscheibe der Schm iede zu K öln a. R h. 1529.
In einer Halle m it Ausblick in die Landschaft steht hinter dem großen Zunftschilde der Schmiede 

der Papst Cornelius. E r  hält in der Rechten den Kreuzstab, in der Linken trägt er ein Horn. Die 
Um schrift auf blauem Glase lautet:

0  heiliger pabst Corneliu’ bitt for vns.
D ie erbar geselschaft der schmid-gaffel der stat coelln Anno dm. 1529 .

D urchm esser 33 cm .

79 R unde G risaille-Z un ftscheib e der Schm iede zu K öln a. R h. 1529.
Das Glasgemälde bildet das Gegenstück zum vorigen. Es zeigt in einer ähnlichen H alle  mit 

A usblick auf die Stadt K öln m it der Kirche St. Gereon und ein Dorf den geharnischten R itter 
Gereon m it Fahne und Schild hinter dem Zunftschilde der Schmiede. Um schrift:

»O heiliger Ritter Gereonyi bitt for vns.«
»Die erbar geselschaft der schmid-gaffel tzuo Coelln a rhein A ° Dm. 1529 .«

D urchm esser 33 cm.



8o.

80 R unde W appenscheibe. 1528.
A u f gelbem , dam asziertem  Hintergründe steht ein schwarzer A dler, über den zwei große, 

schlüsselartige Instrum ente gekreuzt sind. Zwischen den K rallen steht das W appen. E in blaues 
ornamentiertes Band rahm t die Scheibe ein. Darin steht am Fuße die Jahrzahl 1528.

D urchm esser 30 cm.

81 R unde W appenscheibe S ch em el. 1594.
V or fein dam asziertem  Grunde steht das volle W appen. Am  Rande in römischen Kapitalen- 

die In sch rift:
H E L IA S  S C H E M E L  A N N O  D O M IN I M D X C IIII.

Durchmesser 23 cm.
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82 R unde G risaillescheibe. E rstes V iertel 16. Jahrhunderts.
In einer reizenden Landschaft steht ein flott gezeichneter Engel. E r hält einen W appenschild 

an der Fessel, dessen Schildbild ein K  ist. Die Um schrift lautet:

»ich beger mehr nit an mei Leib ■ ain gvets Ross, ain schöns Weih, 
geld im sackh so vil ich wolt, Baradiss so ich sterbe sollt. «

D urchm esser 23 cm.

83‘

83 G risa ille-R undscheibe m it D arstellu ng  des Opfers A braham s. 1553.
A u f dem H olzstoße kniet der entkleidete Isaak, über dessen H aupt Abraham  das Schwert 

schwingt, das ein aus den W olken herabschwebender Engel aufhält. Vor einem Gebüsche im 
Hintergründe steht der W idder, dem gegenüber auf der ändern Seite einige Zelte aufgeschlagen 
sind. Die Um rahm ung bildet ein rotes Om am entband m it der Jahrzahl 1553.

D urchm esser 16,5 cm .
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Fragmente.

«s.
84 R undscheibchen

m it Darstellung des Kopfes eines antiken Königs, in m atter M onolithtechnik auf eine B utze gemalt.
16. Jahrhundert.

D urchm esser 10,5 cm.

85 Panner von Glarus (Abb. 85),

im Jahre 1512 von Papst Julius II. dem Lande geschenkt, m it Darstellung des hl. Fridolin als 
Landespatron und der Auferstehung Christi im Quartier. (Sämtliche den eidgen. Ständen von 
Papst Julius II. geschenkten Panner enthielten im Quartier eine D arstellung aus der Passions­
geschichte.) Das Panner, welches aus einer Standesscheibe stam m t, ist als Rundscheibchen gefaßt. 
Am  Rande die Inschrift: 0  hailiger Sande Fridolin bitt für vns arme Sünder. Das Landt Glarus Ao  
D n i  1590.

D urchm esser 15 cm.

86 K leiner, rechteck iger A u ssch n itt
aus einem Oberbild, in eine Butzenscheibe eingelassen. Das kleine Monolithbild stellt, in den W olken 
schwebend, G ott V ater dar, der in der Linken die W eltkugel trägt, während er die Rechte zum  Segnen 
emporhält. Aus seinem Körper strahlt der hl. Geist aus. Aus einer Darstellung der Verkündigung.
17. Jahrhundert.

H öhe 4 cm, B re ite  4 cm .

87 D esg le ich en .
Das kleine M onolithbildchen stellt einen geflügelten Putto  dar, der sich in einem Spiegel 

beschaut, die Allegorie der W eisheit. 17. Jahrhundert.
H öhe 4 cm, B reite  5 cm .

88 Großer, geflügelter Kopf
eines P utto  in Grisaille m it gelbem H aar. A nfang 16. Jahrhunderts.

H öhe 7 cm , B re ite  6 cm.

89 Zw ei m u siz ieren d e E n gel,
der eine die Laute, der andere die Orgel spielend, in Grisaille m it Silbergelb. Ende 15. Jahrhund.

H öhe 14 cm , B reite  11  cm.

90 R un dsch eibch en,
darstellend die K öpfe eines bärtigen Mannes in M ütze und eines Jünglings, beide in Grisaille mit 
Silbergelb, eingelassen in rotes Glas. A nfang 16. Jahrhunderts.

Durchmesser 12 cm.
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Anhang.
91 W appenscheib e des A btes D iethelm  Blarer von St. G allen.

D as M ittelbild zeigt vor einem roten Dam asthintergrunde die W appen der Stadt St. Gallen 
und der Grafschaft Toggenburg über dem Fam ilienwappen der Blarer von W artensee; überhöht 
von Infid und Pedum. E in flatterndes B and trägt die Inschrift: » D i t h e l m  v ö  G o t t s  G nad"e A p t  
zu  S a n c t  Gai l .  Ao 1557«. Die originelle Einrahm ung zeigt im Oberbilde Bären, die W appentiere 
des Bischofs und der Stadt St. Gallen sowie des Landes Appenzell, welche eine Stadt belagern, 
auf den drei anderen Seiten, in Rankenwerk eingeflochten, einen trommelschlagenden und posaunen­
blasenden Narren, sowie einen dudelsackspielenden Bären mit einer ganzen Sippe dieser munteren 
Tiere.

H öhe 28 cm , B reite  27 cm.

92 Große runde W appenscheibe A ichbeck.
V or feinem, gelbem Dam aste steht das volle W appen mit alten Beständen. Am  Rande die 

In sch rift:

»Jungkherr Georg Aichbeck Bürgermeister der jreien Reichsstadt Ueberlingen 1551.«
H öhe 38 cm, B re ite  38 cm .

93 Große W appenscheibe.
In einem buntfarbigen Vierpaß steht ein kleines W appen (ein nach links schreitender, 

schwarzer, bekrönter Löwe in gelb).
H öhe 39 cm, B reite  39 cm.

94 Große W appenscheibe. Gegenstück zu 93.
H öhe 39 cm , B reite  3g cm.

95 K leine W appenscheibe.
Vor fein damasziertem Hintergründe steht das volle W appen. Tüchtige Arbeit, signiert von 

Rellner in Nürnberg, 1843.
H öhe 25 cm , B reite  18 cm.

96 W ap penscheib e. 1646. (Abb. 96.)

V or fein damasziertem Hintergründe steht das W appen in Grau- und Gelbmalerei. Daneben 
ein kleineres und gegenüber die Jahrzahl 1646.

H öhe 25 cm , B reite  19 cm.
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